
		
			
		
	
Hilfe für Ambriador

 

Die Friedensfahrer auf Mission – Schach der Terminalen Kolonne

 

von Uwe Anton

 

Im Frühjahr 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung steht die Menschheit vor der größten Bedrohung ihrer Geschichte. Die Terminale Kolonne TRAITOR hat die Milchstraße besetzt und alle bewohnten Planeten unter ihre Kontrolle gebracht.

Die gigantische Raumflotte steht im Dienst der sogenannten Chaotarchen. Deren Ziel ist, die gesamte Milchstraße auszubeuten, um die Existenz der Negasphäre in der Nachbargalaxis Hangay abzusichern: ein Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Der Kampf gegen TRAITOR wird derzeit an vielen Fronten geführt: In fernster Vergangenheit sucht Perry Rhodan nach dem Geheimnis der „Retroversion", in Hangay selbst setzt sich Atlan auf die Fährte der Mächtigen innerhalb der Kolonne, und Reginald Bull hält das Solsystem ...

Perry Rhodans Sohn Kantiran setzt derweil die Kursänderung einer überparteilichen Organisation durch, die in vielen Sterneninseln wirkt. Die Friedensfahrer leisten ihren Beistand in Pinwheel und Andromeda und auch HILFE FÜR AMBRIADOR ... 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Kantiran Rhodan - Perry Rhodans Sohn überbringt die Nachricht eines Solarmarschalls. 

Polm Ombar - Der Friedensfahrer hört den Kolonnen-Funk ab und begibt sich auf einen Einsatz. 

Das Modul - Einer der besten Piloten unter den Friedensfahrern beweist sein Können. 

Anton Ismael - Der Administrator des Imperiums Altera versucht, den Erzfeinden seines Volkes zu helfen. 






Kaum ein Volk hat bei dem Versuch, die Bildung einer Negasphäre in der Galaxis Hangay zu verhindern, eine so bedeutende Rolle gespielt wie die Terraner.

Und kaum eine Fremdgalaxis hat für die Entwicklung dieser Humanoiden eine so große Rolle gespielt wie deren unmittelbarer kosmischer Nachbar, Andromeda.

Dabei handelt es sich um die größte Galaxis des Kernbereichs der Mächtigkeitsballung der Superintelligenz ES, als deren besondere Schützlinge die Terraner lange Zeit galten.

Weit ehe die Terraner die kosmische Bühne betraten, stand Andromeda im Brennpunkt bedeutender Entwicklungen. Spätestens bei dem Kampf gegen die Negasphäre erkannten die Menschen, dass der Aufbruch in die Weite des Raums auch einer in die Tiefe der Zeit war.

Je weiter sie in das All vorstießen, desto offensichtlicher wurde es: Ereignisse, die in ferner Vergangenheit stattgefunden hatten, hatten nicht nur einen Zusammenhang, sondern auch eine gravierende Bedeutung für die Gegenwart und deren Gestaltung.

Andromeda etwa zählte vor ES’ scheinen zum Einflussbereich der Superintelligenz ARCHETIM, die bei der Retroversion einer Negasphäre eine bedeutende Rolle spielte. Zu ARCHE-TIMS Zeit – etwa 20 Millionen Jahre, bevor sich die Terraner zu einer galaktischen Großmacht entwickelten – trug die Galaxis den Namen Duero Cachan und war, wie die umliegenden Sterneninseln auch, von dieser Superintelligenz befriedet worden.

Was nach ARCHETIMS Tod in Duero Cachan geschah, wissen die Terraner nicht. Bekannt ist ihnen lediglich, dass sich 2,5 Millionen Jahre vor ihrem Vorstoß ins All in Andromeda das Volk der Hathor entwickelte, woher Andromeda seinen Namen Hathorjan hatte. Die späteren Herrscher Andromedas aus dem Volk der Tefroder nannten Duero Cachan oder Hathorjan dann „Die Große Insel" und bezeichneten sich selbst als deren Meister.

Der Hathor Terak Terakdschan war vor 2,3 Millionen Jahren ein Ritter der Tiefe und der Gründer des Doms Kesdschans auf Khrat in der Galaxis Norgan-Tur. Und die Ritter der Tiefe spielten bei der Entwicklung, die dazu führte, dass Perry Rhodan den Kampf gegen die Terminale Kolonne TRAITOR aufnahm, eine nicht zu unterschätzende Rolle.

Aus einem Teil der Hathor entwickelten sich später die Hüter des Lichts, ein anderer Teil zog sich zurück.

Vor 2,2 Millionen Jahren führte die Bahn des vagabundierenden Kosmonukleotids TRIICLE-9 durch Andromeda. Es gelang dem Volk kosmokratischer Beauftragter, die als Porleyter bekannt waren, den Kurs Er- des Kosmonukleotids von Andromeda aus statistisch vorherzusagen und es durch die Rotationsenergie einer Kleingalaxis als Frostrubin zu verankern – ein weiteres Ereignis in tiefer Vergangenheit, das eine wichtige Rolle für die Entwicklung der Terraner spielte.

Die eigentliche kosmische Bühne betraten die Terraner jedoch erst, als sie vor etwa zweieinhalbtausend Jahren den Kampf gegen die Meister der Insel aufnahmen.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 1.

Andromeda 14. Juli 1346 NGZ Polm Ombar fluchte leise. Haben sie uns entdeckt?, fragte er sich. Ist unsere Mission in diesem Augenblick gescheitert?

„Die Kursvektoren lassen keinen Zweifel", meldete das Modul. „Die beiden Traitanks haben genau unsere Richtung eingeschlagen. Wir können uns nicht mehr vor ihnen verbergen.

Flucht oder Kampf, Polm. Wir müssen uns entscheiden."

Die Gedanken des Friedensfahrers rasten. Wie war das möglich? Noch nie war eine OREON-Kapsel von einem Traitank entdeckt worden. Dafür sorgte die OREON-Haube, das wahrscheinlich wichtigste Instrument an Bord – ein Tarnschirm, der die Kapseln der Friedensfahrer sowohl für Ortung als auch für normaloptische Sicht praktisch unauffindbar machte, falls man sich nicht durch Aktivität aus dem Inneren heraus verriet.

„Defensivschirm hochschalten!", befahl Polm Ombar. Bislang hatten sie sämtliche überflüssigen Systeme in der MODUL heruntergefahren, um nicht die Aufmerksamkeit der beiden Kampfschiffe TRAITORS zu erregen – ein Vorhaben, das offensichtlich fehlgeschlagen war. Dafür mussten sie die OREON-Haube nicht ausschalten. Der Ortungsschutz blieb gewährleistet – sofern er denn überhaupt vorhanden war.

„Defensivschirm hochgeschaltet!"

Gleich fühlte Ombar sich etwas sicherer; der Schirm hielt starkem Feindfeuer stand. Er strahlte energetische sowie festmaterielle Einwirkungen ab einer gewissen Grenzbelastung durch Strukturrisse in den Hyperraum ab.

Die Technik ließ sich mit den Paratronschirmen der Galaktiker vergleichen, wurde jedoch durch eine Dakkar- oder zumindest eine sechsdimensionale Aufladung verstärkt.

Genau wusste er das nicht. Die Friedensfahrer hatten lange Zeit versucht, die Technik der Kapseln zu kopieren oder zu reparieren und letztlich erkennen müssen, dass die mysteriösen Erbauer ihnen damals höchst fortschrittliche, allerdings hoch integrierte und verkapselte Aggregate überlassen hatten, denen mit Mitteln niederer Wesen nicht beizukommen war. Einzig die OREON-Roboter waren zu Reparaturen in der Lage, doch die gaben ihr Wissen niemals preis.

„Flucht oder Kampf!", drängte das Modul. „Wozu tendierst du?"

Ombar kniff die beiden rot schimmernden, katzenhaft geschlitzten Augen unter den knochigen Brauenwülsten zusammen. „Was fragst du so blöd?", polterte er. „Haben wir eine Wahl?"

„Nein", sagte das Modul gleichmütig.

„Wir nicht."

„Beschleunige!", ordnete Ombar an.

„Auch wenn sie uns entdecken sollten."

„Ich verstehe. Ich beschleunige."

Die Ungewissheit trieb Ombar bald in den Wahnsinn. Hatten die Traitanks die Kapsel wirklich entdeckt? Warum funkten sie nicht, forderten das unbekannte kleine Schiff auf, sich zu ergeben? Eine neu entdeckte Zivilisation in Andromeda verhieß neue Ressourcen, die für TRAITOR interessant sein konnten.

Aber selbst bei einer Beschleunigung musste es nicht unbedingt zu einer Entdeckung kommen. Wenn die OREON-Haube entgegen des derzeitigen Anscheins weiterhin einwandfrei funktionierte, würde die Kapsel sich auf den Ortungsgeräten der Kampfraumer nicht abzeichnen.

Ombar sah zum Modul, als erwarte er irgendeinen Vorschlag von seinem Kollegen, und stellte überrascht fest, dass die Gastanks, die der vierbeinige Friedensfahrer auf dem Rücken trug, ihr Volumen verkleinerten, als wollten sie weniger Angriffsfläche bieten. War das eine Reaktion auf die zu erwartende Kampfhandlung?

Wobei er dem womöglich seltsamsten all seiner Kollegen, der keine Sauerstoff-Atmosphäre vertrug, sowieso hoch anrechnen musste, dass er in seiner eigenen Kapsel Umweltbedingungen geschaffen hatte, die es Ombar ermöglichten, ohne Raumanzug auszukommen. Dem Modul schien das allerdings nichts auszumachen; Ombar hatte es noch nie ohne seine ziemlich verstaubte Hülle gesehen. Vielleicht war sie in jeglicher Atmosphäre lebenswichtig für das Geschöpf, das stets mit hörbar synthetischer Stimme sprach.

Nein, konzentrierte Ombar sich wieder auf ihre prekäre Situation.

Die Entscheidung war in dem Augenblick gefallen, in dem zweifelsfrei feststand, dass die Traitanks die OREON-Kapsel tatsächlich entdeckt hatten. In unmittelbarer Nähe befand sich der Brückenkopf, den die Haluter in Andromeda errichtet hatten. Noch wussten die Besatzungen der Traitanks nicht, worauf sie hier gestoßen waren.

„Funksprüche?", erkundigte er sich sicherheitshalber.

„Keine", antwortete das Modul.

Die Traitanks hatten also etwas entdeckt – oder glaubten es zumindest.

Und sie hatten ihre aktuelle Position noch nicht an die Terminale Kolonne weitergegeben.

Wahrscheinlich wollten die Kommandanten sich zuerst vergewissern, womit genau sie es zu tun hatten.

Sobald sie die MODUL ausmachten, würden sie umgehend Meldung erstatten. Und sollten sie gar in einen Kampf verstrickt werden, würden sie Verstärkung anfordern. Dann würde es an diesem Ort bald vor Traitanks nur so wimmeln, und damit war eine Entdeckung des Haluter-Stützpunkts so gut wie sicher.

„Waffen hochfahren!", befahl Ombar.

Er hätte all diese Aktionen selbst vornehmen können, doch das Modul schien mit seiner gleichnamigen Kapsel fast verwachsen zu sein. Dieser seltsame Friedensfahrer war der beste Pilot eines solchen Fluggeräts, den Polm Ombar je gesehen hatte.

Ihm graute vor dem, was gleich geschehen würde. Nicht vor dem Kampf selbst oder vor der Möglichkeit, dabei zu sterben. Hatte eine OREON-Kapsel im Kampf gegen einen Traitank überhaupt eine Chance? Oder besser: gleich gegen zwei der Kampfschiffe?

Durchaus, sagte sich Ombar. Was die Abwehrkapazität, die Sublicht-Beschleunigung und die maximale Überlichtgeschwindigkeit betrafen, war eine OREON-Kapsel trotz ihrer geringeren Größe einem Traitank mindestens ebenbürtig. Der paratronähnliche Schutzschirm stand der Fraktalen Aufriss-Glocke gegenüber; die Beschleunigung von 995 Kilometern pro Sekundenquadrat übertraf die eines Traitanks, die 950 Kilometer betrug, ebenfalls, und dass die Kampfschiffe einen Überlichtfaktor von 15 bis etwa 90 Millionen erreichten, wagte er zu bezweifeln.

Bei einem Gegenangriff dürfte es schwieriger werden, doch selbst in diesem Fall war die Kernschussweite einer Kapsel um fünf Millionen Kilometer größer. Also war ein Angriff gefahrlos möglich, solange sie die 15 Millionen Kilometer Abstand gegenüber den Überlichtgeschützen nicht unterschritten. Es war lediglich die Frage, ob die Energieleistung genügte, um eine Fraktale Aufriss-Glocke zu überladen.

OREON-Kapseln waren nun einmal keine Schlachtschiffe, weder von der Größe noch der Bewaffnung her.

Obwohl diese extrem variabel war: Je nach gewähltem Kampfmodus konnten die Waffensysteme der Friedensfahrer Lebewesen paralysieren, Materie ähnlich einer Kombination aus Intervallstrahler und Desintegrator mechanisch zerreißen oder Masse und Energie über Aufrisse bis 1000 Kilometern Durchmesser in den Hyperraum abstrahlen. Selbst bei einem Angriff mehrerer Traitanks dürften die Chancen also nicht schlecht stehen – sofern man sich möglichst schnell entfernte.

Nein, Ombar graute vor der grundsätzlichen Grenze, die sie im Begriff standen zu überschreiten. Sie waren Friedensfahrer und dienten somit dem Frieden, sie mischten sich nicht in die Auseinandersetzungen zwischen den Mächten der Ordnung und des Chaos ein. Doch wenn sie jetzt Traitanks vernichteten, um die geheime Basis der Galaktiker in Andromeda zu schützen ... Dieser Vorgang würde schwere Auswirkungen auf das Selbstverständnis und auf die Sicherheit aller Friedensfahrer haben.

Wir müssen es ja niemandem verraten, dachte er mit einem Anflug von Galgenhumor. Falls wir überhaupt lebend aus dieser Sache herauskommen ...

„Entfernung?", fragte er.

„Vier Millionen Kilometer. Jetzt gleichbleibend. Die Traitanks haben ihre Geschwindigkeit nicht angepasst."

Nicht angepasst, dachte Ombar. Was hat das zu bedeuten? Haben sie uns doch nicht geortet? Oder halten sie den Ortungsreflex womöglich gar nicht für ein Raumschiff, sondern für ein astrophysikalisches Phänomen, eine Raum-Zeit-Krümmung? Oder gar für einen Fehler in ihren Systemen?

Zahlreiche Gedanken gingen ihm in Sekunden durch den Kopf. Rechtfertigte der Kampf gegen die entstehende Negasphäre die Vernichtung dieser beiden Traitanks – oder, zutreffender: das Töten von intelligentem Leben?

Er hatte sich dem Frieden verschrieben.

Zugleich war er Revisor der Friedensfahrer, und als solcher verfolgte er jene, die Einrichtungen des Geheimbunds oder ihre OREON-Kapseln missbrauchten. Er schützte die Integrität der Friedensfahrer – teilweise mit aller Härte. Entweder, indem er die Projekte des betroffenen Friedensfahrers korrigierte oder ihn aus dem Geheimbund ausschloss. Der Verlust seiner OREON-Kapsel und das psionische Siegel, das der Ausgeschlossene erhielt, waren Strafe genug. Fortan erlangte er keinen Zutritt mehr zum System Rosella Rosado.

So etwas war nur ganz selten vorgekommen – der letzte Fall lag mehr als hundert Jahre zurück –, doch vorgekommen war es.

Und jetzt zögerte Polm Ombar, der Friedensfahrer, der Revisor, eine Entscheidung über ihr weiteres Vorgehen zu treffen? Was war nur los mit ihm?

Das Verhalten der Traitanks war zwar rätselhaft, doch alles deutete darauf hin, dass die Traitanks die OREON-Kapsel nicht als Raumschiff identifiziert hatten.

„Beschleunigung zurücknehmen!", sagte er. „Waffen bereithalten."

„Beschleunigung zurücknehmen", bestätigte das Modul wörtlich, wie das seltsame Wesen es so oft tat. Und: „Was hast du gesagt?"

„Du hast mich richtig verstanden."

„Ich habe dich richtig verstanden.

Keine Triebwerksleistung mehr. Wir treiben nur dahin."

Ombar wartete einen Moment ab. „Entfernung?", fragte er.

„Drei Millionen Kilometer."

Warum ging es so langsam? Warum schien die Zeit jetzt zu gefrieren? Wie es auch ausgehen würde ... er ersehnte die Entscheidung geradezu herbei. „Alle Systeme bereit?"

„Alle Systeme bereit."

„Auch der LICHT-Generator?"

Das Modul zögerte kurz. „Auch der LICHT-Generator", bestätigte es.

„Entfernung?"

„Zwei Millionen Kilometer."

„Wir warten", entschied Polm.

„Eine Million Kilometer."

„Wir warten!"

„Das ist die wirksame Reichweite des Generators. Etwa drei Lichtsekunden.

Neunhunderttausend Kilometer."

„Wir warten", sagte Ombar zum dritten Mal.

Der LICHT-Generator konnte in Rundumstrahlung oder auf ein genaues Ziel gebündelt eingesetzt sowie in der Intensität variiert werden. Je näher das Ziel war, desto intensiver war bei exakter Bündelung die Wirkung.

„Achthunderttausend Kilometer."

„Irgendwelche Ortungen bei den Traitanks?"

„Keine außergewöhnlichen. Siebenhunderttausend."

„Aktiviere den Generator bei dreihunderttausend Kilometern."

300.000 – das klang nach viel und war lediglich eine einzige Lichtsekunde, eine lächerlich geringe Entfernung für Wesen, die die überlichtschnelle Raumfahrt beherrschten. Aber wenn die Traitanks ihre Entdeckung verifiziert oder sonst wie Verdacht geschöpft hätten, hätten sie schon längst reagiert, sagte er sich.

„Fünfhunderttausend."

Aber wenn doch ... dann waren sie verloren. So stark die Feldtriebwerke mit ihrer maximalen Beschleunigung von 995 Kilometern im Sekundenquadrat waren, 30 Prozent der Lichtgeschwindigkeit erreichten sie erst nach 90 Sekunden. Das war eine Ewigkeit, wenn man vor den Waffen der Traitanks floh.

„Dreihunderttausend", sagte das Modul, und im gleichen Augenblick durchströmte Polm Ombar – und nicht nur ihn, sondern die gesamte OREON-Kapsel, wie er wusste – ein Gefühl von Ruhe und Gelassenheit, das ihn zu völliger Tatenlosigkeit bewegen wollte.

 

*

 

Obwohl Polm Ombar gewusst hatte, was ihn erwartete, benötigte er – wie immer – einen Moment, um die Wirkung des LICHT-Generators mental abzublocken. Manche Friedensfahrer brauchten Jahre der mühsamen Übung, um das zustande zu bringen. Er hatte es schon vor langer Zeit gelernt.

Der LICHT-Generator, dessen Bezeichnung auf die Superintelligenz LICHT VON AHN zurückging, war ein Mittelding zwischen defensiver und offensiver Bewaffnung, ein psionisches Gerät, dessen Einsatz nicht Furcht oder Tod, sondern Antriebslosigkeit verursachte. Die psionische Wirkung des Generators breitete sich trotz ihrer übergeordneten Natur nur mit Lichtgeschwindigkeit aus und war auf die Distanz von etwa drei Lichtsekunden beschränkt.

Ombar fragte sich, was in diesem Augenblick an Bord der Traitanks vor sich ging. Schützten die Fraktalen Aufriss-Glocken der Kampfschiffe ihre Besatzungen vor der Wirkung? Oder stellte man dort gar fest, dass man manipuliert werden sollte? Gespannt beobachtete er die Ortungsholos.

Die beiden scharfkantigen Disken zogen in einer Entfernung von knapp 300.000 Kilometern an der MODUL vorbei – elegante Raubvögel, die unbeeindruckt ihrem eigentlichen Ziel entgegenstrebten.

„Entfernung eine Million Kilometer", sagte das Modul, „anderthalb ..."

Hatten die Traitanks die OREON-Kapsel tatsächlich nicht entdeckt, oder war den Besatzungen ihre Ortung nun aufgrund der plötzlichen Apathie völlig gleichgültig geworden? Ombar wusste es nicht, würde es wohl nie erfahren, und es war ihm auch egal.

„Volle Beschleunigung", sagte er.

„Solange die Wirkung des LICHT-Generators anhält. Entgegengesetzter Kurs, Überlicht sofort bei Erreichen von dreißig Prozent Lichtgeschwindigkeit."

Er wandte den Blick nicht von den Ortungsholos. Die Traitanks behielten ihren Kurs unverändert bei.

30 Sekunden, 60 ...

Nie zuvor waren Ombar anderthalb Minuten so lange vorgekommen.

Abrupt wechselte die Darstellung der Ortungsholos. Nun zeigten sie nicht mehr das Schwarz des sternenarmen Leerraums, sondern die für den Hyperraum typischen Quallen- und Riesenmolekül-Erscheinungen in einer rötlichen Emulsion.

Ombar atmete auf. Die Gefahr war gebannt, eine Entdeckung ausgeblieben. Plötzlich verspürte er das Bedürfnis, große Mengen Nahrung in sich hineinzustopfen.

„Kehren wir zur Stützpunktwelt der Galaktiker zurück", sagte er.

 

*

 

Die Kleingalaxis Ambriador, etwa fünf Millionen Lichtjahre von der Milchstraße entfernt, war seit Ewigkeiten von hyperenergetischer Tätigkeit erfüllt, die Raumschiffe, die irgendwo im Bereich der Lokalen Gruppe – und darüber hinaus – in Hyperstürmen verloren gingen, in eben jener Kleingalaxis wieder zum Vorschein kamen. Die Schäden an den Raumern waren so groß, dass keiner von ihnen mehr im Stande war, Ambriador zu verlassen.

Im Jahr 2409 alter Zeitrechnung wurde ein Siedlerkonvoi der Terraner nach Ambriador verschlagen, gründete dort aus den Trümmern ihrer Technik das Imperium Altera – und traf auf Posbis, die auf demselben Weg nach Ambriador gelangt waren.

Über zweieinhalbtausend Jahre herrschte zwischen Altera und den Posbis der Achtzigsonnenwelt Frieden; obwohl die Posbis von Ambriador nie befriedet worden waren, hatte die Hass-Schaltung anscheinend keine Macht über sie.

Im Jahr 4894 alter Zeitrechnung – die Alteraner wussten natürlich nichts von der Neuen Galaktischen Zeitrechnung der Menschen in der Milchstraße – begannen die Posbis unversehens, gegen das Imperium von Altera einen Vernichtungskrieg zu führen, begleitet von der Frage: „Seid ihr Wahres Leben?"

Sechs Jahre später, im Jahr 1343 NGZ, bat Lotho Keraete, der Bote der Superintelligenz ES, den Terranischen Residenten Perry Rhodan, die Lage in Ambriador bereinigen zu helfen. Mit Hilfe einer Silberkugel aus dem Fundus der Superintelligenz erreichten Rhodan und seine Begleiter Mondra Diamond, Startac Schroeder, der Matten-Willy Mauerblum sowie die beiden Posbis Nano Aluminiumgärtner und Drover in knapp einer Stunde jene ihnen allen bisher fremde Galaxis, in der 29 Milliarden Menschen lebten.

Im Imperium Altera hatten die alten Traditionen des Solaren Imperiums des beginnenden 25. Jahrhunderts alter Zeitrechnung Bestand. Obwohl Perry Rhodan auf Altera zu einer Legende geworden war, reagierte Staatsmarschall Laertes Michou, seines Zeichens Zweiter Mann des Imperiums, mit Misstrauen auf den unerwarteten Besuch von Terra nach zweieinhalbtausend Jahren Isolation.

Rhodan konnte jedoch seine Identität zweifelsfrei beweisen.

Nachdem er mit Hilfe alter Kodes einen Angriff der Posbis abgewehrt hatte, gewann er das Vertrauen des alteranischen Administrators Anton Ismael.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 2.

Ambriador 14. Juli 1346 NGZ Die Dunkelheit wich langsam, zögernd. Das einsickernde Licht war zuerst trüb und unscharf, genau wie sein Blick. Er sah beruhigende Orangetöne, die alle Gedanken und Gefühle zusätzlich dämpften.

Auch den Schmerz, der irgendwo tief in seinem Kopf pochte.

Wo war er? Was war geschehen?

Er erinnerte sich undeutlich, die verzerrt klingende Stimme ILKANS gehört zu haben.

Ein Hypersturm! Stärke über vierzig Meg!

Aber hatte der Bordrechner seiner OREON-Kapsel nicht von schweren Schäden gesprochen? Und das war Unsinn. Für ein Raumschiff der Friedensfahrer stellte ein Hypersturm von 40 Meg im Prinzip keine Gefahr dar.

Seine Sicht klärte sich zusehends, und er stellte fest, dass er sich auf der kleinen Krankenstation der THEREME befand. Ein verwaschener Fleck am Rand seines Sichtfelds nahm schärfere Konturen an, und er erkannte Cosmuel.

Sie trug die schmucklose, blaue Borduniform, die sie angehabt hatte, als er sie zuletzt gesehen hatte.

Es war einer jener – leider allzu häufigen – Augenblicke der Dummheit und Rage gewesen, und alles nur, weil die Gründermutter sie auf dem Kapellenmond des Rosella Rosado-Systems genarrt und ihnen – oder zumindest ihm – überdies die Erinnerung an ihre Begegnung genommen hatte.

Und wieso sollte ich mich auch nicht aufregen? Sie ist ...

Er schluckte. Cosmuel sah gut aus in ihrer Montur. So schlicht sie auch war, sie konnte die atemberaubenden Kurven seiner Geliebten nicht verbergen.

Beruhigt stellte er fest, dass es ihm nicht allzu schlecht gehen konnte, wenn er schon wieder solche Gedanken hegte.

„Was ... ist passiert?", fragte er.

Cosmuel öffnete den Mund, doch bevor sie etwas sagen konnte, erklang schon ILKANS Stimme.

„Wir sind in einen Hypersturm geraten, der plötzlich eine ungeahnte Stärke an den Tag legte. Bei 40 Meg habe ich versucht, dich zu warnen, doch er erreichte sprunghaft 110, und es kam tatsächlich zu einigen Ausfällen an Bord. Kurzzeitig verloren wir die Hauptenergie, und Fluktuationen in der Formenergie-Gestaltung traten auf. Bis die Hilfsenergie einsetzte, ereigneten sich einige kleinere seltsame ... Phänomene."

Kantiran ächzte. Er erinnerte sich nun, gesehen zu haben, wie Metallverstrebungen die Decke seiner Kabine aufrissen und Kunststoffteile und gewaltige Blöcke aus Formenergie auf ihn herabregneten.

Natürlich eine Täuschung. Es mochte sein, dass die Wände und Decken aus Formenergie kurz instabil geworden waren, aber eine echte Gefahr hatte deshalb nicht bestanden.

„Du bist unglücklich gestürzt", bestätigte Cosmuel die Vermutung, als hätte sie seine Gedanken gelesen.

Kantiran richtete sich vorsichtig von der Liege auf, auf die Cosmuel oder die OREON-Roboter ihn gebettet hatten.

„Status", verlangte er.

„Ich habe den Einflug nach Ambriador vorerst unterbrochen", gab ILKAN zur Auskunft. „Die Lage dort erweist sich als kritischer, als wir aufgrund der Datenspeicher des Verteidigungsministers vermuten konnten. Komm doch in die Zentrale und verschaffe dir einen Überblick ... falls du dich gesundheitlich dazu imstande fühlst."

„Mir geht es gut", murmelte Kantiran und sah Cosmuel an.

Sie lächelte schwach und wollte nach ihm greifen, ihn stützen, aber er schüttelte den Kopf.

„Ich bin okay." Er spürte tatsächlich keine Nachwirkungen des Sturzes, als er zum Schott ging. Der schwache Kopfschmerz war schon wieder verschwunden.

„Kant... es tut mir leid."

Nun lächelte er.

„Nein."

Er wusste, was sie meinte. Keineswegs den Zwischenfall mit der OREON-Kapsel.

„Es war meine Schuld. Ich habe mich dumm benommen."

Sie griff nach seiner Hand und drückte sie.

 

*

 

Er folgte ihr aus der Krankenstation.

Sie befand sich, wie die Kabinen, Aufenthaltsräume und Vorratsdepots, auf den Mitteldecks des Schiffs. In den Depots war höchstentwickeltes Geheimdienstmaterial gelagert, das alle Arten von Undercover-Operationen ermöglichte. Vorhanden war auch eine kleine, hervorragend ausgestattete Bordwerkstatt.

Offensichtlich hatte die THEREME doch gewisse Schäden davongetragen, denn auf dem Weg zur Zentrale begegneten sie mehreren OREON-Robotern, die mit Reparaturen beschäftigt waren.

Einige schwebten in der Luft, die meisten rollten über den Boden. Fast alle Kugelkörper hatten Unmengen teils dicker, teils hauchfeiner Gerätearme ausgebildet, die die notwendigen Reparaturen ermöglichten. Bei einem bemerkte Kantiran, dass aus seinem Leib mehrere in unterschiedlichem Grad miniaturisierte Ausgaben des Roboterkörpers emporschwebten, ein Terminal öffneten und sich daran zu schaffen machten.

Er beobachtete Cosmuel, wie sie vor ihm ausschritt, mit ihren langen Beinen, der schmalen Taille, und musste unwillkürlich wieder an das denken, was er gerade erfahren hatte.

Die Gründermutter auf dem Kapellenmond, die ihm die Erinnerung an die Suche nach ihr genommen hatte ... Dahinter musste ein für ihre aktuelle Situation bedeutendes Geheimnis stecken, und am liebsten wäre er sofort wieder nach Rosella Rosado zurückgeflogen, um der Sache auf den Grund zu gehen.

Verfügte die Gründermutter etwa über Psi-Kräfte? Nicht nur sein Erinnerungsverlust ... wenn er nun, mit Abstand, darüber nachdachte, wurde ihm klar, wie ungereimt das alles war. Ein ethisch hochstehendes Wesen, das die Organisation der Friedensfahrer ins Leben gerufen hatte, sollte 2500 Jahre als Einsiedlerin in einer Höhle gelebt haben? Nun ja ...

Und Cosmuel und er hatten sich nicht besonders kompetent angestellt.

Eigentlich sogar ganz schön hanebüchen. Wieso hatten sie einfach angenommen, dass tatsächlich die Gründermutter in der Höhle wohnte? Und wieso hatten sie nicht die rudimentärsten Untersuchungen vorgenommen?

Sie hätten doch mindestens Haarproben von dem Kamm mitnehmen müssen, um sie genetisch untersuchen zu lassen, und ...

Kantiran verdrängte den Gedanken.

Gab es andere Erklärungen? Wer konnte sagen, welche Kräfte der Gründermutter zur Verfügung standen? Oder redete er sich gerade sein eigenes Versagen schön?

Plötzlich nagte Misstrauen am Rand seines Verstands. Die bei ihm vorhandene Gedächtnislücke, die bei Cosmuel aber nicht vorlag – zumindest nicht in dieser strikten Form –, ließ sich womöglich anders begründen ...

War Cosmuel ebenfalls manipuliert worden? Wenn ja, wie? Und hatte die Gründermutter weitere Friedensfahrer manipuliert, die nach ihr gesucht hatten? Ja – nur so ließ sich erklären, dass sie zweieinhalb Jahrtausende lang nicht gefunden worden war.

Aber ... Kantiran wurde kurz schwarz vor Augen, und er bezweifelte, dass es sich dabei um eine Nachwirkung seines Sturzes handelte.

Hatte die Gründermutter viel weitergehend manipuliert, als er bislang vermutete? Hatte sie die Gelegenheit genutzt, um sich an Bord der THEREME zu schleichen?

Befand sie sich an Bord seiner OREON-Kapsel? Oder ... befand sie sich anstelle von Cosmuel an Bord des Schiffes?

Wer einem anderen die Erinnerung nehmen konnte, konnte womöglich einen anderen Körper nachbilden, in eine andere Rolle schlüpfen ...

Hör auf!, mahnte er sich. Das ist paranoid. Das bringt nichts. Du machst dich nur selbst fertig ...

Ihm wurde klar, dass er letzten Endes nur eine tiefsitzende Unsicherheit kompensieren wollte, die er nach wie vor in der Beziehung mit Cosmuel verspürte.

Hegte er unterschwellig die Angst, dass mit ihnen alles zu schnell gegangen war? Befürchtete er, dass sie sich nur an ihn herangemacht hatte, um Zugang zu den Friedensfahrern zu finden? Oder kochten erneut Schuldgefühle wegen Thereme hoch, seiner ersten großen Liebe, die seine Mutter hatte umbringen lassen?

Cosmuel blieb am Schott der Zentrale stehen und drehte sich zu ihm um. Er erwiderte ihr Lächeln und folgte ihr hinein.

In der Mitte des kreisrunden Raums von etwa sechs Metern Durchmesser leuchtete das Hauptholo; darum herum lud eine lockere Sitzgruppe zum Betrachten ein. Weitere holografische Bildzonen der Zentrale waren wie ovale Fenster angelegt, so, als befände man sich in einem Raum mit Außenblick nach allen Seiten. Dort konnten bei Bedarf Ortungsanzeigen, Computerauswertungen und so weiter dargestellt werden.

Kantiran ließ sich in einen der Sessel fallen. Nur von dieser Stelle aus hatte er direkten Zugriff auf die THEREME.

Im Normalfall steuerte der Bordcomputer das Schiff, im Prinzip eine Positronik, möglicherweise mit einer Biokomponente. Bei Bedarf konnten OREON-Kapseln allerdings per Mentalsteuerung gelenkt werden. Die entsprechende Mentalsprache hatte Kantiran in Zusammenarbeit mit dem Bordrechner gelernt. Allerdings war die Steuerung per Mentalbefehl nur aus der Zentrale möglich; andere Räumlichkeiten verfügten nicht über die entsprechenden Rezeptoren.

Der junge Rhodan ließ manuelle Bedienungselemente in Tablett-Form aus den weichen Konturen der Wände ausfahren, zog sie zu sich heran und überprüfte die akustische Befehlsgebung.

Sie funktionierte einwandfrei.

Er richtete seine Aufmerksamkeit auf das Hauptholo. Langsam drehte sich die Ansicht der irregulären Kleingalaxis mit ihren 250 Millionen Sternen unter seinem Blick. Mit ihrem Durchmesser von etwa 8400 Lichtjahren und ihrer Höhe im Zentrum von 1500 Lichtjahren war sie nicht einmal ein Zehntel so groß wie die Milchstraße. Und sie war von starker hyperenergetischer Aktivität erfüllt. Aufgrund von Bulls Datenträgern wusste er, wodurch sie verursacht wurde.

Der in dunklen Blau-, Grün- und Rottönen schimmernde offene Sternennebel wurde von gelben und roten Wirbeln überzogen, die ihm die Sicht auf die Sonnen nahmen und teilweise mit unglaublichen Werten zu rotieren schienen.

„ILKAN", sagte er, „heb die Hyperstürme farblich hervor, abgestuft nach ihrer Stärke."

Das Holo veränderte sich, aber nicht so, wie Kantiran es erwartet hatte. Nun war ihm jegliche Sicht auf die Galaxis genommen, die der terranischen Astronomie unter der Bezeichnung IC 5152 bekannt war, während die Alteraner sie Ambriador und die hier lebenden Laren Forn-Karyan, Kleiner Wirbelsturm, nannten.

Auch nach der Abreise von TRAGTDORON war Ambriador weiterhin als Ganzes ein einziger, permanenter gewaltiger Hypersturm mit einer überall vorhandenen Grundbelastung. Kantiran stellte jedoch schon nach wenigen Sekunden fest, dass sich die lokalen Spitzenwerte der allgegenwärtigen tobenden Gewalten absolut willkürlich änderten – wobei der Begriff lokal nicht besonders zutreffend war. Die Stürme umfassten durchaus Gebiete von etlichen hundert Lichtjahren Durchmesser.

In der Falschfarbendarstellung des Holos machte der Friedensfahrer Epizentren mit dauerhaft stark erhöhten Werten aus, scharfkantige Riffe, die sich hoch über die allgegenwärtigen Stürme erhoben. TRAGTDORON als Ursache für die seltsame Anziehungskraft Ambriadors mochte zwar nicht mehr vorhanden sein, doch eine Beruhigung des hyperenergetischen Chaos würde – sofern sie angesichts der Hyperimpedanz-Erhöhung überhaupt eintrat – Jahrtausende auf sich warten lassen. Vielleicht hatte die Vakanz, die TRAGTDORON hinterlassen hatte, die hiesigen Zustände sogar kurzfristig verschlimmert.

Kantiran hatte die Daten, die Bull ihm mitgegeben hatte, zwar genau studiert, doch ein Bild sagte mehr als tausend Worte. Erst bei Betrachten des detaillierten Holos der Galaxis konnte er sich einigermaßen vorstellen, welche Zustände tatsächlich herrschten.

Die Alteraner vermochten mit ihren Mitteln sehr starke Hyperstürme der Kategorie Sieben im Schutz von HÜ-Schirmen auszuhalten; verwüstenden oder noch schlimmeren Hyperstürmen von Kategorie Acht an aufwärts waren sie hingegen keinesfalls gewachsen.

Allmählich wurde Kantiran klar, mit welchen Beeinträchtigungen Cosmuel und er in Ambriador zu rechnen hatten.

Grundsätzlich würde es nicht möglich sein, dort sichere Transmitterverbindungen zu betreiben. Weder Transformkanonen noch Transitionsschiffe ließen sich einsetzen. Zwar würden die Entstofflichungen bei diesen Technologien stattfinden, doch die Rematerialisation der entstofflichten Körper gelang, wenn überhaupt, bestimmt nicht am richtigen Ort und bestimmt nicht mit dem korrekten stofflichen Aufbau.

Nun ja ... unter günstigen Umständen konnten Käfigtransmitter bei geringen Entfernungen betrieben werden ...

Der junge Rhodan wünschte sich, wie sein Vater über eine Silberkugel aus dem Fundus einer Superintelligenz zu verfügen, die ihm einen ungefährdeten Anflug auf Altera ermöglichte. Aber die Friedensfahrer waren nicht ES.

Auch wenn ihnen eine Technologie zur Verfügung stand, von der die Terraner nur träumen konnten, war sie nicht mit der des alten Freundes der Menschheit vergleichbar.

„Kannst du uns nach Ambriador hineinbringen?", fragte Kantiran.

„Natürlich", antwortete ILKAN. „Allerdings kann ich nicht garantieren, dass wir nicht von dem einen oder anderen Hypersturm überrascht werden, und ich muss langsam und bedächtig vorgehen. Der OREON-Transporter behindert unser Vorankommen natürlich zusätzlich. – Das wird unseren Schnitt gewaltig versauen", fügte der Bordrechner mit einer Schnoddrigkeit hinzu, an die Kantiran sich wohl nur schwerlich gewöhnen würde.

„Damit können wir leben", antwortete er. „Wir müssen das ja nicht an die große Glocke hängen. Kannst du abschätzen, wann wir Altera erreichen werden?"

„Frühestens am 17. Juli. Wenn du auf eine genauere Schätzung bestehst: etwa einundzwanzig Minuten und zwölf Sekunden nach Mittag."

„Verbindlichen Dank. Tu dein Bestes, ILKAN. Du weißt, die Zeit drängt."

„Allzeit bereit, Kantiran. Du kannst die manuellen Bedienungselemente wieder einfahren."

„Ich bleibe lieber hier in der Zentrale. Wer weiß, vielleicht werden wir erneut von einem Hypersturm überrascht, und dann kann ich dir aus der Klemme helfen."

„Sowas kannst du?" ILKAN klang spürbar belustigt.

Kantiran nickte dennoch. In Wirklichkeit, gestand er sich jedoch ein, konnte er hier in der Zentrale vorgeben, beschäftigt zu sein, und auf diese Weise einem klärenden Gespräch mit Cosmuel ausweichen.

Manchmal war er einfach ein Trottel.

 

*

 

ILKAN behielt recht, und Kantiran ebenfalls.

Am 17. Juli flog die THEREME im Schutz der OREON-Haube in das System der dunkelgelben Sonne Altera ein.

Was seine Schätzung betraf, hatte der Bordrechner sich um nicht einmal zehn Minuten geirrt.

Der junge Rhodan hingegen stellte fest, dass es in der Tat höchste Zeit wurde. Denn im Altera-System operierten bereits eine – für alteranische Ortergeräte sicherlich unüberschaubare – Menge Raumfahrzeuge TRAITORS, die selbst THEREMES Ortung kurzfristig vor gewaltige Probleme stellte.

Darunter befanden sich definitiv sechs Kolonnen-MASCHINEN und 2112 Fabriken, die meisten vom TRAIGOT-Typ, also echte produzierende Fabriken, bei denen der modulare Fabrikring im Allgemeinen nicht in seine Fabrikmodule geteilt wurde und der freie Innenraum des Rings für größere Bauprojekte genutzt werden konnte.

Die restlichen Fabriken waren dem TRAICAH-Typ zuzuordnen, und dazu kamen ein TRAICOON-Kolonnen-Fort und 30 Kolonnen-Fähren mit 32 Chaos-Geschwadern, also genau 15.488 Traitanks.

Es bestand nicht der geringste Zweifel: Altera sollte in Kabinette für VULTAPHER zerlegt werden.

Und zwar nicht irgendwann, sondern schon bald, dafür sprachen sämtliche Vergleichswerte, die sie gesammelt hatten.

Wie sollten sie in der geringen Zeit, die ihnen zur Verfügung stand, diesen Vorgang verhindern?

Kantiran wusste nicht, was er tun würde, falls er gezwungen sein sollte, die Torpedos eigenhändig abzuschießen.

„ILKAN", sagte er, selbst wenn er nur wenig Hoffnung hatte, dass diese Aktion Erfolg zeigen würde, „hör den gesamten Funkverkehr auf Altera ab!

Sämtliche Frequenzen. Wir brauchen unbedingt Kontakt zu hiesigen Widerstandsgruppen."

 

*

 

Nicht nur Terraner und Posbis, auch ein Konvoi der Laren war bei einem Hypersturm nach Ambriador verschlagen worden. Diese alten Feinde der Menschheit hatten dort ein Reich errichtet, das einen kalten Krieg gegen das Imperium Altera führte, der nun allerdings jederzeit heiß zu werden drohte.

Trotz dieser ungünstigen Vorzeichen flogen Perry Rhodan und seine Begleiter nach Caligo, dem Trovent – dem Regierungsplaneten – der Laren. Hier hofften sie, den Laren-Techniker Verduto-Cruz ausfindig zu machen, der als Einziger einen havarierten Posbi-Fragmentraumer wieder in flugtüchtigen Zustand versetzen konnte. Damit wollten sie zur Achtzigsonnenwelt vorstoßen, um im Herzen des Posbi-Reichs die verheerende Hass-Schaltung zu eliminieren.

Doch die gewählte Zeit war alles andere als günstig: General Kat-Greer und seine Vasallen bliesen zum Aufstand gegen den Ersten Hetran. In den Wirren des Bürgerkriegs wurde Rhodans Raumschiff abgeschossen. Doch es kam zu einer Einigung mit den Laren.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 3.

Ambriador Taphior hat jeden Glanz verloren, dachte der Zweite Hetran Bran-Dor.

Viel davon hatte die Hauptstadt des Planeten Caligo mit dem Regierungssitz des Trovent sowieso nie gehabt.

Nachdem es die Laren in den Kleinen Wirbelsturm verschlagen hatte, waren sie nicht imstande gewesen, Städte zu errichten, deren Pracht es mit denen in der Heimat nur annähernd aufnehmen konnte. Formenergie war für sie in Forn-Karyan nicht in der meisterhaften Form wie gewohnt handhabbar.

Dennoch hatten sich einst Gebäude in allen denkbaren Größen und phantastischen, prunkvollen Formen auf Caligos Oberfläche erhoben, die sich zum Teil ständig veränderten. Spitz zulaufende Türme, geschwungene, freitragende Brücken, schwebende Wohnhäuser.

Alles nur Illusion. Seine Vorfahren hatten Holo-Installationen errichtet, die den Anschein erweckten, die Gebäude bestünden aus Formenergie.

Wie in der Heimat.

Schon nach dem Posbi-Krieg war davon nicht viel übrig geblieben. Nun jedoch ... wenn Bran-Dor über die Stadt schaute, sah er hauptsächlich niedrige, klotzige, schmutziggraue Bunkerbauten.

Energieverschwendung.

TRAITOR hatte die Holo-Projektoren umgehend abschalten lassen. Nun hoben sich lediglich der wieder erbaute Stern der Laren, ein Turm mit siebenzackigem Grundriss und das höchste Gebäude der Stadt, sowie das Hetranat, Sitz des Trovent und Residenz des Ersten Hetran, aus der tristen Masse heraus. Die Grundfläche der sieben kreisförmig angeordneten Pyramiden, die zwischen 150 und 1500 Metern hoch waren und allesamt eine quadratische Grundfläche hatten, wies zumindest einen Durchmesser von drei Kilometern auf.

Bran-Dor sah sich um. Überall Soldaten der Terminalen Kolonne, hauptsächlich Mor’Daer. Der Regierungssitz des Trovent war fest in der Hand des Feindes.

Aber sie wussten, wer er war, und behelligten ihn nicht. Sie hatten ihre Instruktionen.

Das Wesen, auf das er wartete, war noch nicht eingetroffen.

Ausgezeichnet.

Ihm blieb etwas Zeit. Er sehnte sich danach, das leise Wispern zu hören, die Zuversicht zu empfinden, dass alles gut werden würde, dort unten, in den Kavernen.

Es überraschte ihn, dass der hochrangige Kolonnenführer diesem Treffpunkt zugestimmt und ihn nicht einfach hatte zu sich bringen lassen. Aber was hatte er schon zu verlieren? Und er schien auf der Suche zu sein, auf der Suche nach den Geheimnissen des Volks der Laren. Oder wonach auch immer.

Der Zweite Hetran verspürte Erleichterung, als er sich abwandte und die Bunkerbauten nicht mehr sehen musste, die deutlicher als alles andere aufzeigten, wie es um die Laren wirklich stand.

Doch als er die Pyramide betrat und sich auf den Weg zu den Kavernen machte, wurde die Erleichterung von Angst verdrängt, von der Furcht vor dem, was nun geschehen würde ...

 

*

 

Alles wird gut, wisperte es unentwegt und eindringlich von der Decke, doch Bran-Dor glaubte auf einmal nicht mehr so recht daran.

Zu schrecklich war das Wesen, das gerade die Kaverne betreten hatte, nun vor ihm stand und ihn herausfordernd ansah.

Ein zusammengestückeltes Wesen.

Die eine Hälfte war die eines braunen Ungeheuers mit einem halbkugelförmigen Kopf und zwei Armen, von denen einer nutzlos an der Seite baumelte, die andere Hälfte die eines Vogels mit starrem Blick, der ihn unentwegt musterte.

Alles ist gut, und alles wird gut. Die Laren sind eure Freunde. Die besten Freunde, die ihr in Forn-Karyan finden könnt. Verbündet euch mit den Laren.

Bran-Dor vernahm keine klaren Worte; die An’Gal’Dharan gaben vielmehr Gefühle von sich, die sich in jedem ausbreiteten, der sich in der Nähe der Kolonie befand.

Hoffentlich hört der Fremde das Wispern ebenfalls, dachte Bran-Dor inbrünstig.

Verstohlen schaute er nach oben, zur Gewölbedecke. Dort hingen sie kopfüber, in den Kavernen, dem untersten Kellergeschoss des ältesten Gebäudes der Pyramiden von Taphior, dem Herrschafts- und Regierungszentrum des Trovent. Tausende von koboldhaften, in wallende, transparente Gewänder gehüllte Hyptons, mit vollkommen unbehaarter, milchig weißer, fast durchscheinender Haut. Bei großer geistiger Anstrengung verfärbte sie sich mitunter, bis sie schließlich völlig farblos und durchsichtig wurde.

Manche Laren empfanden Abscheu bei ihrem Anblick, er aber hatte von Anfang an diesen Blick in das Innerste der Geschöpfe zu schätzen gewusst. Sie hatten nichts zu verbergen, offenbarten sich so, wie sie waren. Taten das, was ihnen von Natur aus bestimmt war, und nichts anderes.

Und ihre Augen ... Trotz der kleinen Köpfe waren sie so groß wie Larenfäuste, rund, weit hervorquellend und starr. Nachtschwarz musterten sie jeden Besucher, schauten sanftmütig drein, so sanftmütig, wie es ihrer Natur entsprach.

An’Gal’Dharan. Die Kolonie, das Kollektiv von Kat-Greers Ratgebern.

„Ich bin Romukan", sagte das scheußliche Wesen und schaute ebenfalls zu den Hyptons empor. Bran-Dor konnte den Blick seiner fünf Augen nicht deuten. „Du hast wichtige Informationen für mich ... behauptest du."

„Ich bin Bran-Dor, der Stellvertreter des Ersten Hetran Kat-Greer, der im Augenblick leider ..."

„Ich weiß, wer du bist", unterbrach Romukan ihn. Die fünf Wachen, die ihn begleiteten – schlangenköpfige Krieger vom Volk der Mor’Daer –, bewegten sich unruhig, griffen nach ihren Waffen.

„Du ... suchst etwas", sagte Bran-Dor. „Was es auch ist, die Laren können es dir geben."

Er sah wieder zur Decke hoch. In eine besonders dichtgedrängte Traube kam Bewegung.

Die Laren sind eure Freunde. Die besten Freunde, die ihr in Forn-Karyan finden könnt. Verbündet euch mit den Laren.

„Ach", sagte Romukan. „So gut informiert bist du? Woher hast du dein Wissen? Und was genau suche ich?"

Diese Frage des Kolonnen-Führers hatte er gefürchtet.

Die Laren sind eure Freunde.

Verzweifelt wartete Bran-Dor darauf, dass die Einflüsterungen der mittlerweile einzigen Hypton-Kolonie in Forn-Karyan Wirkung zeigten.

Der gesamte Trovent der Laren hing von ihrem Erfolg ab.

„Es gibt im Kleinen Wirbelsturm nichts, was wir nicht wissen", sagte er ausweichend. „Deshalb wären die Laren so wertvolle Partner für euch."

Der halbkugelförmige Kopf des Ungeheuers blieb ausdruckslos, aber das Vogelwesen verzog das Gesicht.

„Partner?", gackerte es. „Partner?"

Ja, Partner!, hätte Bran-Dor am liebsten geschrien. Die Laren strebten zwar nach Macht, verstanden sich aber auch auf das Überleben. Wie sie im Konzil der Sieben ihre Rolle gespielt hatten, würden sie auch in dem Machtgefüge der neuen Herrscher Forn-Karyans wirken können.

Und irgendwann ... irgendwann würden die Laren alles über die Schwachstellen ihrer neuen Verbündeten gelernt haben, sie stürzen und die unumschränkten Herren über Forn-Karyan sein, wie sie es seit dem Tag ihrer Ankunft in dieser kleinen Galaxis beabsichtigt hatten.

Alles wird gut, wisperte es von der Decke der Kaverne. Die Laren sind eure Freunde.

„Partner", sagte die Abscheulichkeit ein drittes Mal; der Ungeheuerkopf riss sein Maul auf und stieß ein grollendes Gelächter aus. „Glaubt ihr, wir durchschauen euer kleines Spiel nicht?

Glaubt ihr, wir würden nicht bemerken, dass die da ..." Er deutete auf die An’Gal’Dharan unter der Decke. „... die wahren Machthaber eures lächerlichen Reichs sind? Und wir würden nicht bemerken, dass sie uns mit ihren geistigen Kräften beeinflussen wollen?"

Bran-Dor schwieg. Was hätte er sagen sollen? Er ahnte, dass Kat-Greers Plan gescheitert war, und die völlige Unterwerfung die einzige Rettung sein würde.

Die Laren sind eure Freunde. Die besten Freunde, die ihr in Forn-Karyan finden könnt. Verbündet euch mit den Laren, wisperten die Hyptons. Ihre Stimmen klangen nicht länger einschmeichelnd und verführerisch, sondern gehetzt und verzweifelt. Sie ahnten, was die Stunde schlug.

„Weißt du, was geistige Kräfte sind?", fragte der Vogelkopf. „Weißt du, was wirkliche Geistesmacht ist?"

„Ich ..." Bran-Dor verstummte mitten im Satz. Der Schmerz war zuerst nur gering, kaum wahrnehmbar, ein leichtes Brennen auf seinen Nerven.

Doch er wurde stärker, setzte die Reizleitungen in Brand, und der zweite Mann des Trovent der Laren schrie auf.

„Partner", dröhnte der Ungeheuerkopf Romukans. „Ihr wollt unsere Partner werden? Ja, wir haben Verwendung für euch, aber anders, als ihr es euch vorstellt. Also ... weißt du, was ich suche, und wo es ist? Rede!"

Bran-Dor öffnete den Mund, doch kein Ton kam über seine Lippen.

Der Schmerz wurde unerträglich, und der Lare sank auf die Knie. Er spürte, dass Speichel aus seinem Mund floss, und schämte sich, weil er es nicht verhindern konnte.

Einen Augenblick lang ließ der Schmerz nach, und Bran-Dor wusste plötzlich, was gleich geschehen würde.

Er wimmerte leise, zwang sich aber, zur Decke der Kaverne hochzusehen.

Alles wird gut, wisperten die An’Gal’Dharan hektisch, eindringlich, alles ist gut, und alles wird gut, alles ist ...

Dann hörte er das hohe, schrille, unerträgliche Kreischen, das von größerem Schmerz als dem kündete, dem er ausgesetzt war, und er sah, wie die letzte Kolonie der Hyptons in einem Feuerorkan verging. Die Energie der Waffen der Schlangenköpfe schleckte über die Decke der Kaverne und verzehrte alles, was dort gelebt hatte.

Ihre Herrscher. Ihre Hoffnung.

Als Bran-Dor glaubte, sterben zu müssen, ließ der Schmerz plötzlich nach. Grobe Hände zerrten ihn hoch und stützten ihn. Er war zu geschwächt, um aus eigener Kraft stehen zu können.

„Du weißt, was du nun zu tun hast?", fragte Romukan.

„J-Ja ...", brachte Bran-Dor mit Mühe hervor.

„Du wirst uns dienen. Du wirst dafür sorgen, dass alle Punkte der TRAITOR-Direktive von deinem Volk eingehalten werden. Das ist dein einziges Ziel."

„Ja, Herr ..."

„Die Traditionen deines Volkes zählen nichts mehr. Keine Salutsalven, Truppenparaden, Vasallenchoräle und keine unvermeidlichen, nichtsnutzigen Tieropfer mehr. Nur die TRAITOR-Direktive ist von Bedeutung ..."

„Ja, Herr ..."

„Diene uns, und du wirst leben. Und dein Volk wird leben, bis es irgendwann seine letzte Bestimmung erfährt ..."

„Ja, Herr ...", sagte er zum dritten Mal, und in der Leere, die einmal sein Geist gewesen war, widerhallten die furchtbaren Todesschreie der An’Gal’- Dharan bis in alle Ewigkeit.

„Und nun wirst du mir verraten, wo ich den Ersten Hetran finden kann, der glaubt, sich unserem Zugriff entziehen zu können ..."

 

*

 

Es war bei weitem nicht die erste Gefängniszelle, die Verteidigungsminister Khong Wokong von innen gesehen hatte, doch er befürchtete, dass es wahrscheinlich die letzte sein würde. Noch einmal würde er nicht so ein verdammtes Glück haben wie damals, vor drei Jahren, als er sich geweigert hatte, Staatsmarschall Michous Befehl zu befolgen und Fort Kanton bis zur letzten Einheit gegen die Maschinenteufel zu halten – einen Planeten, der zum größten Teil vernichtet und nicht mehr zu verteidigen war.

Damals hatte Laertes Michou ihn des Hochverrats beschuldigt und im Festwerk inhaftieren lassen. Nur durch einen glücklichen Zufall war er befreit worden. Hätte Major Koblenz von der Legion Alter-X nicht erkannt, dass Michou den Verstand verloren hatte und einen Kampf bis zum letzten Mann plante, hätte er die Zelle in der Festung des alteranischen Geheimdiensts nur verlassen, um zum Schafott geführt zu werden.

Der Staatsmarschall fragte sich, wohin es für ihn demnächst gehen würde.

Flucht war diesmal ausgeschlossen.

Der Feind war überall.

Nicht nur auf Altera selbst. Er hatte Fort Blossom und Fort Kanton besetzt, Neu-Szechuan und Pasiuk-Xi. Traitanks schwebten über allen Welten des Imperiums, über allen großen Städten und bedeutenden Staatseinrichtungen.

Wohin sollte er fliehen? Ganz abgesehen davon, dass diesmal kein Major Koblenz kommen würde, um ihn zu befreien. Denn er befand sich nicht in der Hand des Geheimdiensts, sondern im Gewahrsam der Kolonne. Soldaten TRAITORS hatten das Festwerk, das Hauptquartier des Geheimdiensts, übernommen, zu dem ihren gemacht und ihn in eine Zelle des Hochsicherheitstrakts geworfen.

TRAITOR war nicht wählerisch in seinen Methoden. Die Offiziere der Kolonneneinheiten, die Altera abriegelten, hatten schnell herausgefunden, dass Administrator Anton Ismael im letzten Augenblick die Flucht in den Untergrund gelungen war. Wokong wusste nicht, warum sie so versessen darauf waren, den Regierungschef zu ergreifen, konnte nur Vermutungen anstellen. Wollten sie ihn verhören, ihm die letzten Geheimnisse über das Imperium Altera entreißen?

Die Frage blieb bestehen: wozu? Was erhofften sie sich? Für ihn als Militär lohnte es sich, darüber nachzudenken, zumal er sowieso nichts Besseres zu tun hatte. Wie immer ging ihm die Untätigkeit auf die Nerven, zehrte an seiner Substanz.

Das mochte ein Ansatzpunkt sein, ein Hoffnungsschimmer. Wenn die Terminale Kolonne erpicht darauf war ... womöglich konnte man mit ihr verhandeln, bessere Bedingungen herausholen ...

Er lachte leise auf und setzte seinen Rundgang durch die Zelle fort. Wie ein Tiger im Käfig ...

Nein, da gab es nichts herauszuholen. Der Feind hatte schon alles, was er wollte. Er war zahlenmäßig und waffentechnisch weit überlegen. Er hatte die Welten Ambriadors unter der Knute.

Was hatte die Terminale Kolonne vor? Warum betrachtete sie sämtliche Welten und Völker Ambriadors als Ressourcen?

Und was war mit den anderen Machtblöcken Ambriadors, den Laren und den Posbis? Jeder Kontakt zu ihnen war unterbrochen. Von dem Trovent erwartete Khong Wokong nichts, aber ein Fünkchen Hoffnung galt noch den ehemaligen Maschinenteufeln, den positronischbiologischen Robotern der Achtzigsonnenwelt. Natürlich waren sie den Eroberern nicht gewachsen, doch vielleicht fiel ihnen ja etwas ein ...

Er lachte erneut. Ein schöner Verteidigungsminister war er. Er hatte jeden Überblick verloren, die Lage war ihm völlig entglitten, und er gab sich haltlosen Hoffnungen hin, von denen jede einzige mit einem Vielleicht verbunden war.

Er musste es sich eingestehen – die Niederlage war vollkommen. Das Imperium Altera war auf Gedeih und Verderb einem hoch überlegenen Feind ausgeliefert, gegen den es keine Gegenwehr gab.

Und bald würden sie ihn holen. Sie gingen davon aus, dass ihm bekannt war, wo Administrator Ismael sich versteckte, und sie hatten recht damit.

Er bezweifelte nicht, dass sie über Mittel und Wege verfügten, ihm sein Wissen zu entreißen. Würde er als Verräter in die Geschichte eingehen, genau wie sein Vorgänger im Amt, Staatsmarschall Michou?

Würde es für Altera überhaupt eine weitere Geschichte geben?

Er hörte Schritte vor der Zellentür.

Sie kamen.

Es war vorbei. Geschichte wiederholte sich nicht.

 

*

 

Es waren zwei Mor’Daer. Wortlos führten sie ihn aus der Zelle und durch die Gänge des Festwerks, über das er als Verteidigungsminister und Leiter des Geheimdiensts Alter-X einmal geherrscht hatte.

In einem Fahrstuhl ging es aufwärts, von jenem untersten Stockwerk, in dem sich die Zellen befanden, bis nach ganz oben.

Die Mor’Daer führten ihn aus dem Gebäude auf eine hoch gelegene Plattform. Dort wartete bereits ein Gleiter, der wohl für den Weitertransport vorgesehen war.

Wokong sah sich um, während die Mor’Daer ihn vorantrieben, schaute zu den zwölf pagodenförmigen Gebäuden, die auf der Insel Gonda im Fluss Teragonda errichtet worden waren und den sichtbaren Teil des Festwerks darstellten; die unterirdischen Bereiche enthielten Forschungslabors, ausgedehnte Versorgungskomplexe und ... Hochsicherheitsgefängnisse wie das, in dem er gesessen hatte. Der HÜ-Schirm, der das gesamte Areal normalerweise schützte, war erloschen. Er hatte seinen Sinn verloren.

In der Ferne sah Khong Wokong die Lichter Neo-Teras, der Hauptstadt Alteras im Teragonda-Flusstal, dahinter die Ausläufer des Klog-Gebirges. Er prägte sich den Anblick ein, um sich bei seinem letzten Atemzug daran erinnern zu können. Dafür hatte er sein Leben lang gekämpft: für die Heimat der Menschen Ambriadors.

Ein Mor’Daer deutete auf die Luke des Gleiters, eines Kolonnen-Modells, und der Verteidigungsminister setzte sich zögernd in Bewegung.

Sein letzter Flug ...

Er überlegte, ob er einfach stehen bleiben, sinnlosen Widerstand leisten sollte, als Zeichen der Auflehnung, der ... letzten Würde. Doch er sah keinen Sinn darin. Er ...

Die Beine versagten ihm den Dienst, trugen ihn von einem Schritt zum anderen nicht mehr. Er brach zusammen, wollte die Arme ausstrecken, den Sturz abfangen, doch es gelang ihm nicht. Er konnte sich nicht mehr bewegen.

Er lag auf dem Rücken, unfähig, den Kopf zu drehen, sah aus dem Augenwinkel, dass die beiden Mor’Daer ebenfalls zu Boden gegangen waren.

Und alle anderen, die sich auf der Plattform befanden ...

Er spürte, wie eine unsichtbare Kraft nach ihm griff, ihn in die Höhe hob, als sei er gewichtslos geworden. Man hat mich paralysiert, wurde ihm klar, mich und alle anderen hier.

Was war das? Ein Befreiungsversuch der Alteraner, die im Untergrund gegen die Kolonne agierten? Niemals! Sie hatten keinesfalls die technischen und logistischen Möglichkeiten, im Festwerk gegen TRAITORS Soldaten vorzugehen.

Wie aus dem Nichts tauchte ein ... ein Fahrzeug vor ihm auf, ein ... Raumschiff? Es war nicht groß, etwa 50 Meter, schätzte er, und tropfenförmig. Seine Hülle schien aus hellgrünem, gesprungenem Glas zu bestehen, das aber keinerlei Sicht ins Innere zuließ.

Auf jedem Quadratzentimeter durchzogen das seltsame Material Millionen hauchfeiner Risse. Die Oberfläche war uneben und mit winzigen, aber rasiermesserscharfen Splittern überzogen, wie er erkannte, als die unsichtbare Kraft ihn immer schneller zu dem fremden Gefährt zog. Irgendwie erinnerte dessen Hülle ihn an die Haut von Raubfischen, die in den Meeren Alteras ihre Beute jagten.

Vor ihm öffnete sich eine Luke, und er schwebte in einen hellen, großen Raum, in dem sich ein weiteres Schiff befand, ein Raumgleiter, sechs Meter lang und zwei Meter breit. Ein Beiboot, vermutete er.

Er konnte sich noch immer nicht bewegen. Sanft kam er auf den Boden des Hangars zu liegen, und im nächsten Augenblick hörte er Schritte.

Ein Mann kniete neben ihm nieder.

Ein Mensch? Irgendwie wirkte er fremdartig. Er war groß, schlank und sehnig unter seiner schlichten blauen Kombination, trug einen dunklen Vollbart und hatte wasserblaue Augen. Er erinnerte Khong Wokong an jemanden.

Nein, das kann nicht sein, dachte der Verteidigungsminister. Geschichte wiederholt sich nicht ...

Er hörte ein leises Zischen, spürte ein Prickeln an seiner Halsschlagader. Er hat mir eine Injektion gegeben, die die Wirkung der Paralyse aufhebt, dachte er und bewegte versuchsweise die Finger seiner rechten Hand. Es gelang ihm.

Der Fremde half ihm, sich aufzusetzen.

„Mein Name ist Kantiran Rhodan", sagte er, „und Sie sind Verteidigungsminister Khong Wokong. Verzeihen Sie, dass wir Sie paralysiert haben, aber das erschien uns die ungefährlichste Möglichkeit, Sie aus dem Gewahrsam TRAITORS zu befreien."

„Rhodan?", krächzte Wokong. „Rhodan?"

„Wir werden Ihnen alles erklären", sagte der Fremde. „Aber zuerst müssen Sie uns sagen, wie und wo wir Kontakt mit Rebellenkräften aufnehmen können. Die Zeit drängt. Altera steht unmittelbar davor, in ein Kabinett umgewandelt zu werden."

Wokong verstand zwar nicht, was der Mann, der sich Rhodan nannte, damit meinte, sah aber ein, dass er sich geirrt hatte.

Manchmal wiederholte Geschichte sich doch.

 

*

 

Beim Kampf um Andromeda stießen die Terraner nicht nur weiter ins All vor, sondern erfuhren auch einiges über ihre Vergangenheit. Als sie im Jahr 2400 alter Zeitrechnung ihre Nachbargalaxis erreichten, begegneten sie dort den Meistern der Insel.

Dabei handelte es sich um die Nachkommen von Lemurern, die als die „Erste Menschheit" bezeichnet werden.

Die Lemurer hatten vor rund 50.000 Jahren von der Erde aus ein umfassendes Reich errichtet, als sie von den Schwarzen Bestien – den heutigen Halutern – angegriffen wurden. Die Lemurer erkannten, dass sie diesen Krieg nicht gewinnen konnten und flohen in die benachbarte Sterneninsel – nach Andromeda, in ihrer Sprache Karahol, die Zweite oder Große Insel.

Damals wurde diese Galaxis von den Maahks dominiert. Die Einwanderung durch Lemurer entwickelte sich zu einer Massenflucht. Die Lemurer breiteten sich kompromisslos aus und begannen einen Ausrottungsfeldzug gegen die Maahks, die schließlich in die Milchstraße flohen.

Zum Zentrum der lemurischen Siedlungsbestrebungen wurden zunächst Lemuria und später Tefrod. Abgeleitet davon bezeichneten sich die Lemurer in Andromeda bald allgemein als Tefroder.

Insgesamt wurden etwa 50.000 Welten in der Zentrumsregion von Andromeda durch die Tefroder besiedelt.

Vor über 20.000 Jahren errangen die 13 Meister der Insel die Herrschaft über den tefrodischen Siedlungsraum. In den folgenden Jahrtausenden weiteten sie ihre Macht über ganz Andromeda und die vorgelagerten Kleingalaxien aus. Als Machtbasis bauten die MdI die Infrastruktur der inzwischen von ihnen abgeriegelten Zentrumszone aus. Allerdings gibt es einige Ungereimtheiten in der Geschichte der Meister der Insel, vielleicht eine Folge ihrer gezielten Desinformationspolitik.

Die in die Milchstraße geflohenen Maahks stießen dort auf die Arkoniden und flüchten nach den sogenannten Methankriegen, die sie verloren, zurück nach Andromeda. Sie wurden von den Meistern der Insel unterworfen und als Hilfsvolk benutzt.

Die Herrschaft der MdI endete Anfang des 25. Jahrhunderts alter Zeitrechnung durch den Sieg der Terraner.

Nach den üblichen Wirrungen herrschte über Jahrhunderte Frieden in Andromeda. Allerdings ahnte damals kein Mensch, dass sich knapp 50.000 Lichtjahre vom Zentrum Andromedas entfernt, auf der milchstraßenabgewandten Seite, ein Bahnhof der Friedensfahrer befand.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 4.

Andromeda 15. Juli 1346 NGZ „Ich kann keinerlei Fehlfunktion feststellen", sagte die genau 59 Zentimeter durchmessende Kugel aus dunkelgrünem Metall. „Die OREON-Haube funktioniert einwandfrei."

„Bist du sicher?", fragte Polm Ombar kauend. Endlich hatte er sich einen kleinen Imbiss zubereiten lassen können. Sein Körper war gewissermaßen ein organisches Kraftwerk, und die höchst wunderlichen physischen Eigenschaften, die damit einhergingen, brachten einen hohen Nahrungs- und Energiebedarf mit sich.

„Ja", erhielt Ombar zu seiner Überraschung eine Antwort. Unterhaltungen waren mit den allgegenwärtigen Servo- und Reparatureinheiten an Bord einer OREON-Kapsel kaum möglich.

Insbesondere gaben die Roboter keine konkreten Informationen über die technischen Einrichtungen der Kapsel preis, auch nicht über die Geheimnisse der Erbauer.

Sie waren jedoch die Einzigen an Bord, die Wartungen vornehmen und Reparaturen durchführen konnten. Nur sie waren in der Lage, ausgefallene Hyperkristalle in den verkapselten Aggregaten zu ersetzen und Justierungen vorzunehmen.

„Hast du eine Erklärung dafür, dass die Traitanks uns geortet haben?"

„Wir wissen nicht genau, ob sie uns geortet haben", warf das Modul ein.

„Nein", antwortete der Servorob und rollte rückwärts davon. Natürlich konnten die Roboter schweben, doch mitunter bewegten sie sich tatsächlich rollend durch das Raumschiff. Bevor Ombar ihn zurückrufen konnte, verschwand die Kugel durch eine scheinbar feste Wand.

Ombar konnte es nicht ausstehen, wenn die Roboter so etwas taten, unvermittelt auftauchten oder sich wieder entfernten. Zumal er nicht genau wusste, wie sie es anstellten. Er vermutete, dass sie in Wartungsschächte eindrangen, die durch Formenergie verdeckt wurden, hatte bei seinen Nachforschungen aber nie eine Bestätigung dafür erbringen können.

„Deine Bemerkung war nicht besonders hilfreich", sagte er zu dem Modul.

Das unförmige Gebilde in dem aufgeblähten opaken Raumanzug, der für einen Vierbeiner, allerdings ohne Schwanz und Kopf, geschaffen worden zu sein schien, schwieg indigniert.

Manchmal wirkte das Modul begriffsstutzig, ein Eindruck, der jedoch gewaltig täuschte. Einfältige Wesen wären niemals zu Friedensfahrern berufen worden.

„Bist du jetzt beleidigt?"

„Wir nähern uns dem Stützpunktplaneten", überging das Modul Ombars Frage. „Keine besonderen Vorkommnisse oder Ortungen. Dort scheint alles ruhig zu sein."

„Avisiere unsere Ankunft über die vereinbarte Frequenz."

„Ich avisiere unsere Ankunft über die vereinbarte Frequenz."

 

*

 

Ombar beobachtete das Sonnensystem in den Holos größer werden. Das Gestirn wurde von 18 Planeten umkreist; den sechsten, eine namenlose Sauerstoffwelt von annähernder Erdgröße, hatten die Haluter als Brückenkopf in Andromeda ausgewählt.

Eine gute Wahl, dachte Ombar. Ein unbedeutendes, großes Sonnensystem ohne jede Auffälligkeiten. Und es ist erstaunlich, wie viel die Galaktiker in dieser kurzen Zeit geschafft haben.

Er und das Modul waren am 3. Juli 1346 NGZ aus der Milchstraße aufgebrochen, kaum dass Reginald Bull das Verladen der Strukturbrenner-Torpedos und Kantorschen Messwerke in die OREON-Transporter veranlasst hatte.

Die reine Flugzeit ihres kleinen Konvois vom Solsystem bis nach Andromeda hatte mit einem Überlicht-Faktor von 150 Millionen knapp sechs Tage betragen.

Ihr eigentliches Ziel war jedoch nicht diese riesige Sterneninsel, sondern Qoor, eine der Andromeda vorgelagerten Satellitengalaxien, der terranischen Astronomie bekannt als Andromeda II oder LEDA 4601, eine weitgehend sphärische Sternenansammlung vom Typ E0 mit einem Durchmesser von etwa 2100 Lichtjahren und zirka 100 Millionen Sonnen.

Im Zentrum von Qoor – besser gesagt genau 752 Lichtjahre davon entfernt – befand sich nicht nur ein Bahnhof der Friedensfahrer, sondern auch einer der lemurischen Sonnentransmitter, das sogenannte Zhaklaan-Trio. Drei blaue, jeweils fünf Millionen Kilometer voneinander entfernte Riesensonnen bildeten die Eckpunkte eines gleichseitigen Dreiecks. Sie wurden im Abstand von 50 Millionen Kilometer von einem sehr großen Planeten umlaufen, auf dem sich die Transmitter-Justierungsanlagen einschließlich des Pyramiden-Dreiecks befanden.

Ombar und dem Modul war bekannt, dass schon vor geraumer Zeit eine beträchtliche Streitmacht der Galaktiker nach Qoor aufgebrochen war: 21.753 Haluterschiffe, 500 LFT-BOXEN, 50 PONTON-Tender sowie die beiden Mobilen Transmitter-Plattformen KHARAG und KAHALO. Sie waren mit 500 Strukturbrenner-Torpedos und ihren Situationstransmittern ausgestattet.

Ihre Absicht war es von Anfang an gewesen, Kontakt mit diesen Einheiten herzustellen. Was nutzten die Torpedos in Qoor, wenn sie in Andromeda und Pinwheel dringend benötigt wurden?

Bis zum Zentrum Andromedas betrug die Distanz knapp 575.000 Lichtjahre, bis zum Zentrum von M 33 waren es etwa 675.000 Lichtjahre. Doch die PONTON-Tender waren – um einen Ausdruck der Terraner zu benutzen – lahme Krücken, die sogar mit der verbesserten Überlicht-Geschwindigkeit im Leerraum nicht mehr als einen Überlicht-Faktor von 135.000 hinbekamen: Das bedeutete Reisezeiten von mindestens vier bis fünf Jahren! TRAITOR würde mit dem Ausschlachten der Ressourcen-Galaxien Andromeda und Pinwheel jedoch kaum solange warten.

Nun galt es zu improvisieren – und auf das Glück zu hoffen. Der Hyperfunk der OREON-Kapseln erreichte selbst nach dem Hyperimpedanz-Schock noch intergalaktische Reichweite. Daher konnte Ombar Kontakt zu anderen Friedensfahrern herstellen.

Schon Ende Juni 1346 NGZ hatte die Streitmacht der Galaktiker erstmals Kontakt zu den Friedensfahrern herstellen können, namentlich zu ’nan-Si, der in seiner OREON-Kapsel SCHOTHAIM in der Region unterwegs war.

Er teilte Ombar und dem Modul mit, wo sich der Brückenplanet in Andromeda befand und sie die Galaktiker in Qoor finden würden.

Sofort nach der Ankunft im Zhaklaan-Trio am 15. März 1346 NGZ hatten sie das Sonnendreieck stillgelegt, um der Terminalen Kolonne nicht ihren Aufenthaltsort zu verraten. Ohne Atlan als Hochrangberechtigten war es gar nicht so einfach gewesen, das Standardprozedere zur Überzeugung des Justierungsstationsrechners hinzuzubekommen.

Derweil hatten die Haluter das System verlassen und waren in einigen Lichtjahren Entfernung in den Ortungsschatten diverser Sonnen untergetaucht.

In den nachfolgenden Wochen und Monaten hatten die Galaktiker eine für einen Brückenkopf-Stützpunkt geeignete Welt gesucht und gefunden, und die Terraner stellten erste Kontakte zu den Dinath her. Bei denen handelte es sich um direkte Lemur-Nachkommen, die im Zuge der damaligen Evakuierung aus der Milchstraße während des lemurischhalutischen Krieges über das Zhaklaan-Trio nach Qoor kamen.

Dort blockierten sie den Sonnentransmitter und zogen sich ins Fantamagula-System zurück. Für etliche Jahrzehntausende betrieben sie eine strikte Isolationspolitik. Das Wissen um die Raumfahrt blieb ihnen zwar erhalten, wurde jedoch nur für den interplanetarischen Bereich genutzt.

Die Blockade des Sonnentransmitters verhinderte, dass die Dinath, wie sie sich inzwischen nannten, von den Meistern der Insel behelligt wurden.

Vor etwa 450 Jahren waren die Dinath mit Friedensfahrern in Kontakt gekommen und breiteten sich seitdem im All aus – mittlerweile gab es 123 Siedlungswelten. Die Dinath galten bei den Friedensfahrers als ethisch hochstehend, und seit dem ersten Kontakt fungierten sie als Helfer und Unterstützer der geheimen Organisation.

Des Weiteren hatten die Galaktiker bereits vorsichtige Versuche mit den MOTRANS-Plattformen eingeleitet, um die Reichweite der Situationstransmitter auszuloten. Immerhin hatten sie die Daten zur Hyperkavitation von ZEUT80 zur Verfügung und genügend Zeit und Mittel für alle nur denkbaren Experimente. Sie hofften darauf, den Effekt zu reproduzieren, sodass sich die Reichweite der Situationstransmitter auf einige 100.000 Lichtjahre steigern ließ.

Derzeit betrug die Reichweite des Halbraumtunnels bis zu 2500 Lichtjahren und der erzielbare Überlicht-Faktor maximal eine Million. Für Polm Ombar waren die Pläne der Terraner ... optimistisch.

Als ’nan-Si Kontakt mit den Galaktikern in Qoor aufnahm, waren 30 PONTON-Tender mit je 200 Haluterschiffen und insgesamt 450 Strukturbrenner-Torpedos an Bord Richtung Andromeda und Pinwheel aufgebrochen. Bis sie dort ankamen, würden Jahre vergangen und die Freiheit in diesen Galaxien längst Geschichte sein – sofern nicht die Friedensfahrer zumindest die Strukturbrenner-Torpedos übernahmen und sie rascher ans Ziel brachten.

Genau das hatten sie getan.

’nan-Si rief weitere Friedensfahrer zu Hilfe und forderte zusätzliche OREON-Transporter an. Sie fanden die Galaktiker, die nach Andromeda unterwegs waren, und beförderten nicht nur ihre Waffen, sondern auch einige Schiffe nach Andromeda, wo sie ebenfalls einen Brückenkopf errichteten. Seitdem fand ein reger Pendelverkehr zwischen Qoor und Andromeda statt.

Die Haluter und Terraner hatten auf ihrem neuen Stützpunktplaneten eine Ebene vor den Ausläufern eines gewaltigen Gebirges planiert und begonnen, die Felsmassen auszuhöhlen und für ihre Zwecke zu gestalten.

„Wir gehen in den Landeanflug über", riss das Modul Polm Ombar aus seinen Gedanken. „An der Landestelle herrscht übrigens Nacht."

„Danke für die Information." Ombar fuhr sich über die in unregelmäßigen Sechseckwaben gemaserte Haut seines kahlen, wuchtigen Schädels. „Ich hoffe, du bist nicht mehr böse auf mich."

Das Modul sagte nichts.

 

*

 

Nacht war untertrieben. Der Brückenkopf befand sich in einer abgelegenen, sternenarmen Region der riesigen Galaxis Andromeda, und die wenigen Gestirne, die den schwarzen Himmel erleuchteten, waren zu weit entfernt, um viel Helligkeit zu spenden.

Es war stockfinster.

Polm Ombar fand Rabun Elveyn, den Sprecher der Haluter, bei einem der Gleiter, die auf der planierten Fläche vor dem Gebirgsausläufer standen. Elveyn war sich keineswegs zu schade, selbst Hand anzulegen. Er hatte eine Klappe geöffnet, hinter der sich Schaltelemente des Antriebs verbargen. Kräftiges gelbes Licht erhellte die Tafeln und stellte die einzige Helligkeitsquelle weit und breit dar. In seinem Schein wirkte die dunkelrote Kombination des Haluters beinahe rosa.

Mit den Laufarmen stützte Elveyn sich an Verstrebungen des Gleiters ab, mit den beiden Handlungsarmen führte er spitze, stiftähnliche Instrumente, die Energieströme maßen. Vor Konzentration hatte er den Mund einen Spalt breit geöffnet, und seine Zähne schimmerten weißlich gelb und fast so hell wie das Licht, das aus der Öffnung fiel.

Als er Polm Ombar mit seinem linken Auge erblickte, hielt er mit der Arbeit inne und drehte sich zu dem Friedensfahrer um. „Ich habe Sie nicht so schnell zurückerwartet."

„Ein unvorhergesehener Zwischenfall", sagte Ombar und berichtete von dem unheimlichen Kontakt mit den Traitanks.

Der Haluter kommentierte nicht sofort, sondern ließ den Blick seiner drei Stielaugen über die riesige Baustelle schweifen.

Scheinwerfer flammten auf. Langsam senkte sich in ihrem Licht ein OREON-Transporter auf das gerade erst fertiggestellte, provisorische Landefeld, von dem sich soeben die Bauroboter zurückzogen. An dem tropfenförmigen, 240 Meter langen Schiff war der Kugelraumer eines Haluters angedockt; auf diese Weise schafften es wenigstens einige Schiffe des Konvois der Galaktiker in vertretbarer Zeit an den Zielort.

Die meisten der schwarzen Raumer koppelten jedoch wieder ab, nachdem die Transporter sie nach Andromeda befördert hatten, ohne auf dem Brückenkopf zu landen.

Von den Bergflanken wogten grüne schimmernde Wolken empor, wo die Desintegratoren das Gestein auflösten.

„Befürchten Sie, dass die Terminale Kolonne in dieser Region nach dem Rechten sieht?", fragte Elveyn schließlich. Wahrscheinlich hatte er mit seinem Planhirn schon mögliche Reaktionen vorausberechnet.

„Nein", antwortete Polm Ombar mit voller Überzeugung. „Eine zufällige Entdeckung ist natürlich immer möglich, aber ich gehe nicht davon aus, dass Traitanks hier gezielt suchen werden."

„Ich schließe mich Ihrer Einschätzung an." Der Haluter beendete seine Arbeit und drückte die Klappe behutsam zu. Langsam ging er auf die provisorischen Gebäude zu, die hinter dem vorgesehenen Landefeld errichtet worden waren.

Ombar folgte ihm. Mit zwei Metern und zwanzig Körpergröße und gewaltigen Muskelsträngen unter der eisengrauen Haut zählte er nicht gerade zu den kleinsten, schmächtigsten oder schwächsten Friedensfahrern, sodass ihn die Größe und schiere Masse der vierarmigen, lebenden Kampfmaschinen immer aufs Neue beeindruckte.

„Trotzdem wollte ich Sie warnen", sagte Ombar.

„Ich verstehe. Wie ist Ihr Flug verlaufen? Können Sie Ergebnisse vorweisen?"

„Bisher nicht", gestand Ombar ein.

Der Plan der Friedensfahrer sah vor, dass sie in Andromeda Widerstandszentren ausfindig machten und, unterstützt von den Halutern und Galaktikern, mit Strukturbrenner-Torpedos belieferten. Natürlich nur, solange die begrenzten Vorräte reichten – denn Terra war keinesfalls in der Lage, flächendeckend Torpedos für die Galaxien rings um Hangay zu produzieren.

Allen Beteiligten war klar, dass das Ziel der Aktion nur darin bestehen konnte, der Gegenseite aufzuzeigen, dass man zu Gegenschlägen in der Lage war. Bestenfalls stellte dieses Vorgehen ein Signal an die Kolonne dar, gar nicht erst zu versuchen, Kabinette zu erschaffen. Ähnliches war ja auch in der Milchstraße gelungen.

Nur lagen in Andromeda ganz andere Voraussetzungen vor als in der Milchstraße. In der „Zweiten Insel" gab es kein geschütztes Zentrum des Widerstands, konnten die Traitanks jederzeit und an jedem Ort zuschlagen.

Widerstandsgruppen mussten darauf bedacht sein, nicht die geringste Aufmerksamkeit zu erregen. Für TRAITOR galt keine Unschuldsvermutung; wenn die Terminale Kolonne einen Verdacht hegte, würde sie handeln. Unerbittlich.

Widerstandskämpfer mussten sich also schützen, ihre Identität geheim halten. Daher bestand auch für Ombar das größte Problem darin, sie überhaupt zu finden.

„Andromeda ist eine große Galaxis", sagte der Haluter.

„Ja." Der Friedensfahrer nickte. Er wusste, was Rabun Elveyn meinte. Das war keine Anspielung auf die Erfolglosigkeit seiner Mission.

Die Galaxis war von einem riesigen, kugelförmigen Halo aus dünn verteilten roten Riesensternen umgeben, bis in eine Entfernung von 500.000 Lichtjahren vom Zentrum. Die Milchstraße hingegen hatte einen Durchmesser von nur etwa 100.000 Lichtjahren und 200 Milliarden Sterne gegenüber einer Billion in Andromeda.

Im Augenblick hielt Ombar diese fast unüberschaubare Größe für einen ausgesprochenen Vorteil. Die Traitanks konnten nicht überall sein, zumal scheinbar nicht so viele Geschwader hier stationiert waren wie in der Nachbargalaxie. Sie konnten nicht eine Billion Sterne und deren Planeten überwachen.

Bei aller Größe fehlte Hathorjan das, was den gewaltigen Aufmarsch TRAITORS in der Milchstraße bewirkt hatte: ein „sechsdimensionales Juwel" vom Schlage Sols, eine Riege Unsterblicher, darunter zwei ehemalige Ritter der Tiefe, und das bevorzugte Volk der Superintelligenz ES. TRAITORS Aufmerksamkeit galt in erster Linie der Milchstraße, nicht Andromeda.

Diesen Vorteil galt es auszunutzen, solange er existierte.

„Wir und Ihre Kollegen waren nicht untätig", fuhr Rabun Elveyn schließlich fort. „Während Sie und das Modul nach Widerstandskämpfern gesucht haben, haben wir Dinge in Erfahrung gebracht, deren Bedeutung nicht abzuschätzen ist."

Polm Ombar sah erwartungsvoll zu dem Haluter hoch.

 

*

 

„Die erste Nachricht ist leider keine besonders gute", grollte Elveyn. „Wir haben mittlerweile herausgefunden, dass TRAITOR bereits seit geraumer Zeit in Andromeda aktiv ist."

„Was meinen Sie damit?"

„Leider wurden in Andromeda bereits am 30. November 1345 NGZ, am 19. Februar 1346 NGZ sowie am 28.

April 1346 NGZ drei Welten in Kabinette verwandelt."

Ombar schloss kurz die Augen. „Was für Planeten? Wahrscheinlich die Hauptwelten der Tefroder und Maahks, nehme ich an."

„Nein", sagte der Haluter – für seine Verhältnisse – leise. „Namenlose Welten.

Offenbar waren sie unbewohnt."

„Unbewohnt?" Ombar schaute auf.

„Bislang sind wir davon ausgegangen, dass die Terminale Kolonne hauptsächlich bewohnte Welten in Kabinette umwandelt und für VULTAPHER assimiliert. In der Milchstraße Drorah, Hayok und ..."

„Das können wir nicht mit Sicherheit sagen. Vielleicht hat TRAITOR auch in der Milchstraße schon einige unbewohnte, bedeutungslose Welten umgewandelt, ohne dass wir überhaupt davon erfahren haben. Unabhängig davon ... es ist nicht klar, was bei oder nach der Umwandlung in Kabinette tatsächlich mit den Bewohnern der assimilierten Welten passiert. Sterben wirklich alle Lebwesen auf dem Planeten? Oder kommt es zu einem Transfer? Werden eventuell alle Intelligenzwesen der betroffenen Welt in entstofflichter Form konserviert, damit TRAITOR später innerhalb des Chaotenders darauf zurückgreifen kann?

Oder wird ihre Vitalenergie irgendwie abgesaugt und dient später einem uns unbekannten Zweck?"

Ombar nickte nachdenklich. „Also unbewohnte Welten ..."

„Wie wir aus aufgefangenen und untersuchten Funksprüchen erfahren haben, hegen sowohl Maahks als auch Tefroder die Vermutung, dass sich auf diesen Planeten eventuell Hinterlassenschaften der Hathor befanden. Womöglich erklärt dieser Umstand das Interesse der TRAITOR-Truppen. So oder so, es entzieht sich unserer Kenntnis, welche Aspekte bei der Auswahl der Kabinett-Planeten eine Rolle spielen."

„Wir sollten versuchen, das herauszufinden."

„Ja", pflichtete der Haluter ihm bei. „Nur ... wie? Aber das ist nicht die wichtigste Information, die uns in die Hände gefallen ist."

„Nicht?" Ombar glaubte zu spüren, dass das Blut in den dicken, mit Hornhaut besetzten Knöcheln an seinen Füßen und Händen pulsierte. Ein Ausdruck seiner Anspannung. Sie waren sowieso schon rötlich verfärbt, doch nun schienen sie geradezu zu leuchten.

Was kann wichtiger sein als die Verwandlung von drei Welten in Kabinette?, fragte er sich.

„Dem abgehörten Funkverkehr von Kolonnen-Geometern aus dem Volk der Oahm’Cara konnten wir entnehmen, dass der Chaotender VULTAPHER nicht in den Grenzen der Negasphäre Hangay montiert werden soll. Vielmehr wird ein Bauplatz für VULTAPHER gesucht, der irgendwo innerhalb der Ressourcen-Galaxien liegen wird."

Polm Ombar benötigte einen Moment, um diese Information zu verdauen und die richtigen Schlüsse zu ziehen.

Sie war in der Tat von höchstem Interesse.

„Damit", sagte er bedächtig, „ist endlich klar, nach welchen hyperphysikalischen Voraussetzungen die Späher der Kolonne seit Monaten in der Lokalen Gruppe suchen ..."

„Zu dieser Einschätzung sind wir ebenfalls gelangt", bestätigte der Haluter. „Ein Chaotender kann offenbar nicht irgendwo gebaut werden, sondern nur an einem besonderen Ort. Und dieser Ort wird durch gewisse hyperphysikalische Voraussetzungen definiert."

„Was für Voraussetzungen sind das?"

„Darüber haben wir leider keine Informationen." Sie hatten den Rand des provisorischen Landefelds erreicht, und Rabun Elveyn betrat eins der Gebäude dort.

Ombar stellte fest, dass der von außen unscheinbare Schuppen zu einer Einsatzzentrale hergerichtet worden war, von der aus das Geschehen auf dem Brückenkopf-Planeten gesteuert wurde. Sie erinnerte ihn durchaus an die eines Raumschiffs. Mehrere Haluter, aber auch einige Galaktiker, hauptsächlich Terraner, taten hier Dienst.

Elveyn trat zu einem Terminal und nahm einige Schaltungen vor. „Aber es gibt jemanden, der sie wahrscheinlich kennt."

„Bitte?" Ombar hatte irgendwie den Faden verloren, konnte dem Haluter nicht folgen.

„Die hyperphysikalischen Voraussetzungen des Orts, an dem VULTAPHER erbaut werden soll." Vor ihm leuchtete ein Holo auf. Die dreidimensionale Darstellung war nur klein und verhältnismäßig unscharf, doch trotz des allgegenwärtigen Flimmerns wurde Ombar fast übel, als er erkannte, was sie zeigte.

„Das ist der Duale Kapitän Romukan", sagte Rabun Elveyn.

 

*

 

Der Dual wies – wie alle, denen die Terraner bislang begegnet waren – einen grob humanoiden Körperbau auf.

Und er bestand aus den Körperhälften zweier ursprünglich verschiedener Wesen, hatte zwei Köpfe und wohl auch zwei Wirbelsäulen, die in einem gemeinsam genutzten Rumpf miteinander verschmolzen. Doch ein seltsameres, ja schrecklicheres Geschöpf hatte Ombar unter den Kapitänen und Vize-Kapitänen TRAITORS bislang nicht gesehen.

Die linke Körperhälfte war die eines Haluters.

Nein, korrigierte Ombar sich sofort.

Die eines Haluter-Abkömmlings, wie man ihnen bei der Terminalen Kolonne schon des Öfteren begegnet war. Etwa den Mikro-Bestien, TRAITORS Assassinen des Chaos, oder den Kolonnen-Prospektoren vom Volk der Charnaz Bakr.

Der Haluter-Abkömmling auf dem Holo war nur so groß wie Ombar. Dennoch beanspruchte der halbkugelförmige Kopf fast den gesamten Platz, den die Schultern boten; der Kopf des Ganschkaren, einer ornithoiden Kolonnen-Intelligenz, spross praktisch aus dem Rand des nicht schwarzen, sondern dunkelbraunen Schädels und wurde von einem silbern schimmernden Gestell gestützt, damit er nicht mehr oder weniger haltlos herabhing.

So wuchtig und massig der Körper des Haluterabkömmlings wirkte, so zierlich und zerbrechlich wirkte die Hälfte der Vogelintelligenz. Der Größenunterschied zwischen den beiden Wesen, die den Dual bildeten, wurde durch massive Prothesen ausgeglichen.

Trotzdem fragte der Friedensfahrer sich, wie der Dual sich einigermaßen normal bewegen wollte.

Erst bei genauerem Hinsehen fielen Ombar weitere Details auf. Das Geschöpf verfügte über drei Arme, wobei der zusätzliche, der Greifarm des Haluter-Abkömmlings, schlaff und wie ein überflüssiges Anhängsel an der Seite baumelte. Die drei Augen im halbkugelförmigen Schädel leuchteten nicht rot, sondern schimmerten in einem matten Braun, das fast der Hautfarbe dieser Körperhälfte entsprach.

Dieses entsetzlich anzuschauende und auf furchtbare Weise krank wirkende Wesen empfanden Ombars Augen als Verstoß gegen die Schöpfung selbst. Waren der kranken Phantasie der Kolonnen-Chirurgen denn gar keine Grenzen gesetzt?

Ombar fragte sich, was Rabun Elveyn empfinden musste, wenn er diesen Dual sah, dessen eine Hälfte ja mit seiner Spezies zumindest eng verwandt war.

„Abscheulich", sagte er. „Berührt dieses Holo Sie gar nicht, oder haben Sie sich schon an den Anblick gewöhnt?"

„Es ist bekannt, dass TRAITOR mit genetischem Material unserer Spezies arbeitet", erwiderte Elveyn sachlich.

„Und was hat es mit diesem ..."

„... Dualen Kapitän Romukan ..."

„... auf sich?"

„Wie wir der Auswertung der aufgefangenen Kolonnen-Funksprüche entnehmen, handelt es sich bei ihm um einen Kontrolleur, der momentan die Galaxien der Lokalen Gruppe bereist.

Wir wissen nicht genau, zu welchem Zweck, doch alle Hochrechnungen gehen davon aus, dass es mit diesen bestimmten hyperphysikalischen Voraussetzungen zu tun hat. Zumindest scheint er die Arbeit der Kolonnen-Geometer zu überwachen."

„Eventuell bezieht seine Kontrolleurs-Funktion sich auf das übrige Geschehen", sagte Ombar.

Wird die TRAITOR-Direktive eingehalten, gibt es ungewöhnlich starken Widerstand, wie läuft es grundsätzlich mit den Kabinetten, wo können die Kolonnen-Einheiten Urlaub machen, wo gibt es die schönsten Strände und Supernovahimmel und die hübschesten Weiber ...? Es gab Tausende von Möglichkeiten.

„Unwahrscheinlich", sagte Elveyn.

Alles in dem Friedensfahrer sehnte sich danach, dem Haluter recht zu geben. Wenn sie wirklich herausfinden konnten, wo der Chaotender VULTAPHER erbaut werden sollte ...

In ihm entstand ... nein, kein Plan, aber die Ahnung einer Möglichkeit. „Wo hält dieser Romukan sich auf?"

„Unbekannt. Irgendwo in der Lokalen Gruppe. Sein Eintreffen in Andromeda wird allerdings in Bälde erwartet."

„In Bälde?"

„Der genaue Zeitpunkt ist ebenfalls unbekannt. Wir arbeiten daran. Bitte bedenken Sie, wir befinden uns erst seit kurzem in Andromeda, und unsere Mittel sind noch sehr eingeschränkt. Immerhin haben wir schon damit begonnen, ein weit ausgestreutes Sondennetz zu errichten, um Kolonnen-Nachrichten abzufangen."

„Unter den gegebenen Umständen haben Sie schon sehr viel geleistet", versuchte der Friedensfahrer den Haluter zu besänftigen.

Rabun Elveyn erwiderte nichts darauf und desaktivierte das Holo. Für ihn war das Gespräch beendet.

„Ich werde so schnell wie möglich wieder aufbrechen und die Suche nach Widerstandskämpfern fortsetzen", sagte Polm Ombar schließlich. „Befindet sich ’nan-Si zufälligerweise vor Ort?"

„Soweit ich weiß, ja."

Gut, dachte der Friedensfahrer. Ich muss ihn aufsuchen und bitten, mit mir in Verbindung zu bleiben und sich bereitzuhalten.

Mit einem Mal sehnte Ombar sich nach seiner Trainingshalle im Asha Ger. Er musste von nun an stets vorbereitet sein, genau wie als Revisor – eine Aufgabe, die seit der Reform des Friedensfahrerbunds ruhte.

Den Tiefschlaftank, der sein Leben und seine Gesundheit konservierte – die Auftragslage als Revisor war zumeist überaus bescheiden gewesen, oft hatte er für Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte nichts zu tun –, vermisste er hingegen nicht. Doch auch ohne Tank fühlte er sich frisch, ausgeruht und unternehmungslustig. Er fragte sich, was die nächsten Wochen und Monate bringen würden, und konnte es kaum abwarten, es zu erleben.

Wie hatten die Zeiten sich doch geändert, Kantiran sei Dank!

 

*

 

Der Mutant Startac Schroeder befreite eigenmächtig die Alteranerin Tamra Cantu, zu der er sich hingezogen fühlte, und zahlreiche ihrer Leidensgenossen aus einem Gefangenenlager der Laren. Auf der Flucht geriet ihr gekapertes Raumschiff in Raumnot.

Der altersschwache Troventaar ORTON-TAPH musste auf dem entlegenen Planeten Terra Incognita notlanden.

Die Welt erwies sich als Standort eines Raumschiffsfriedhofs – und als Sitz geheimnisvoller Wesen, die die Besatzungen der havarierten Schiffe getötet hatten.

Auf dieser Welt entdeckte Schroeder einen Dimensionstunnel, der an einen unbekannten Ort führte ... wo er auf Kelosker stieß, 7D-Denker, geniale Vorausplaner und Strategen und wie die Laren ein Mitgliedsvolk des ehemaligen Konzils der Sieben.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 5.

Ambriador 19. Juli 1346 NGZ Administrator Anton Ismael vertraute den Haarnestern nicht. Nicht einmal, so weit er sie sah.

Und Kat-Greer erst recht nicht.

Der Erste Hetran war für ihn der Inbegriff des Schreckens. Der Verdammnis, des Untergangs.

Er fragte sich, wie es dem verfluchten Haarnest nach dem Posbi-Krieg möglich gewesen war, an der Macht zu bleiben, die er sowieso nur durch einen Umsturz an sich gerissen hatte.

Wahrscheinlich hatte er jede Opposition im Trovent der Laren ausgeschaltet, bevor er sich daran gemacht hatte, Altera und sämtliche Menschen in Ambriador mit Hilfe der von ihm manipulierten Posbis zu vernichten. Sonst hätte er die katastrophale Niederlage, die er durch Perry Rhodans Eingreifen erlitten hatte, wohl kaum mit heiler Haut überstanden.

Womit haben wir das verdient?, fragte sich Anton Ismael, während er beobachtete, wie sich die gelben, vollen Lippen des Laren zu einem breiten Grinsen verzogen.

Gelbe Lippen in einem tiefschwarzen Gesicht. Kupferrote, dicke, korkenzieherartige, in sich gewundene Haare, Spiralen aus Eisendrähten. Wie hießen diese Trockennasenaffen in der alten Heimat gleich? Paviane?

„Ich weiß nicht, Administrator, welche Vorteile solch eine ... Allianz für unsere Völker haben könnte. Wir stehen einem Feind gegenüber, den wir nicht bekämpfen können. Dessen Denkweise noch fremdartiger ist als die der Kelosker. Der uns hoch überlegen ist. Können Sie irgendwelche brauchbaren Pläne vorlegen, Administrator?

Wie wollen die Völker des Kleinen Wirbelsturms sich gegen diesen Feind zur Wehr setzen? Können Sie mir irgendetwas geben, das mehr als ein bloßes Hirngespinst ist?"

Anton Ismael sah sich in der ins ewige Eis des namenlosen Planeten gebrannten Halle um. Dort Kat-Greer mit zehn Leibwächtern, hier er und zehn Elitesoldaten.

Ismael warf Captain C.C. Donning, dem Befehlshaber des Trupps, einen Blick zu. Donning hatte die Einsatzleitung und war für sein Leben verantwortlich. Beim geringsten Anzeichen eines Betrugs oder Hinterhalts würde er eingreifen, doch momentan stand er völlig ruhig da.

Er blinzelte lediglich einmal; das verabredete Zeichen, dass alles in Ordnung war.

Der Administrator fror trotz seiner Thermokleidung erbärmlich. Warum hatten sie ausgerechnet diese von Gott und vom Großadministrator verlassene Welt für ihr konspiratives Treffen ausgewählt?

„Sie geben nicht einfach auf, Kat-Greer", sagte er. „Sie glauben, irgendein Ass im Ärmel zu haben. Sie tun mir leid. Gegen diesen Feind werden Sie sich mit Ihren lächerlichen Intrigenspielen nicht durchsetzen können."

„Intrigenspiele?" Kat-Greer breitete die Hände aus. „Sie haben um dieses Treffen ersucht. Ihre Feindseligkeit ist nicht akzeptabel."

Der Administrator hasste den Laren wie die Pest, doch er hatte seiner Argumentation nicht das Geringste entgegenzusetzen.

„Begreifen Sie denn nicht?", sagte er.

„Begreifen Sie nicht, was in Ambriador geschieht?"

„In Forn-Karyan", berichtigte der Lare.

„Wie auch immer."

Womit haben wir das verdient?, fragte sich Anton Ismael erneut. Ambriador ist groß genug für alle. Für uns, für die Posbis, sogar für die Laren. Und doch haben die Gelblippen Intrigen geschmiedet, um die Posbis dazu zu bewegen, uns auszulöschen. Sie haben das Imperium Altera an den Rand der Vernichtung getrieben. Sie haben Millionen von Menschen auf dem Gewissen.

Und sie haben noch immer vor, die Menschen in Ambriador auszulöschen, um die Herrschaft über unsere Galaxie übernehmen zu können. Ich kann den Haarnestern einfach nicht vertrauen ...

Er gab den Gedankengang auf. Er war sinnlos und führte zu nichts.

Die Laren hatten das Imperium Altera an den Rand des Abgrunds getrieben, und erst der Großadministrator, Perry Rhodan persönlich, selbst wenn er heute einen anderen Titel trug, hatte die versprengte Menschheit gerettet.

Vor den Laren.

Und nun, gerade einmal drei Jahre später, in denen sich das Imperium kaum hatte erholen können, in denen es all seine Wunden nicht einmal ausfindig gemacht, geschweige denn geleckt hatte, war ein neuer Feind erschienen.

Ein Feind mit unbegrenzten Machtmitteln. Mit Raumschiffen, die denen des Imperiums weit überlegen waren.

Nicht nur qualitativ, auch quantitativ.

Im letzten Augenblick war es ihm, dem Administrator, gelungen, mit seinen wichtigsten Kabinettmitgliedern in den Untergrund auszuweichen. Doch was hatte das schon zu bedeuten?

Die Traitanks des Feindes waren überall. Sie beherrschten die Galaxis, sie waren imstande, jeden Widerstand sofort zu unterdrücken.

Anton Ismael bezweifelte, dass es den Laren besser erging, doch ihre Weigerung, sich nur auf einleitende Gespräche über eine Zusammenarbeit gegen den gemeinsamen Feind einzulassen, machte ihn misstrauisch. Sie treiben wieder ihr Intrigantenspiel ...

Versuchen es zumindest, korrigierte er sich.

Andererseits ... welche Antworten hatte er auf Kat-Greers berechtigte Fragen? Er hatte nichts in der Hand, nicht einmal einen rudimentären Ansatz, wie man gemeinsam gegen diesen Feind vorgehen konnte, gegen die Terminale Kolonne, gegen TRAITOR ...

„Sie haben nicht vor, die Hände in den Schoß zu legen und sich von einer fremden Macht beherrschen oder sogar auslöschen zu lassen. Begreifen Sie denn nicht, Erster Hetran? Der Posbi-Krieg ist vorbei. Nur gemeinsam haben wir eine Chance, uns gegen diesen Feind zu behaupten. Wenn Sie einen Plan haben, mehr wissen als wir Alteraner, verlangt es die Vernunft, dass wir zusammenarbeiten ..."

„Wir beide wirken im Untergrund", sagte Kat-Greer. „Wir sind alte Männer ohne jegliche Macht. Wie viele Schiffe können Sie denn aufbieten, Administrator? Zehn? Zwanzig? Bei mir sieht es nicht anders aus. Was versprechen Sie sich von diesem Gespräch?"

Anton Ismael schwieg.

„Sie haben unserem Volk die schlimmste Niederlage zugefügt, die es in Forn-Karyan jemals erlitten hat", fuhr der Erste Hetran fort. „Sie hassen mich, mehr als jedes andere Wesen im Kleinen Wirbelsturm, weil ich Sie an den Rand einer Niederlage gebracht habe ..."

„Weil Sie die Alteraner fast ausgelöscht haben", zischte Ismael.

„Sie haben nicht die geringste Idee, wie wir gegen diesen Feind vorgehen können, und trotzdem bitten Sie mich um ein Treffen und sprechen von Zusammenarbeit? Wie tief sind Sie gesunken, Administrator?"

Ist es möglich?, fragte sich Anton Ismael. Hatte er Kat-Greer völlig falsch eingeschätzt? War der Lare bereit, sich selbst und sein Volk aufzugeben, nur wenn die Alteraner mit ihm in den Untergang stürzten?

Nein, das konnte Ismael nicht glauben. Den letzten Geheimdienstberichten zufolge, die er erhalten hatte, war Kat-Greers Stellvertreter, der Zweite Hetran Bran-Dor, auf dem Trovent-Planeten Caligo zurückgeblieben und versuchte verzweifelt, in Taphior, der Hauptstadt des Planeten und Regierungssitz des Trovent, Kontakt mit den neuen Herrschern über Ambriador aufzunehmen.

Das war die Strategie, die Kat-Greer verfolgte, auch wenn der Administrator die Hintergründe nicht durchschaute. Was erhoffte der Erste Hetran sich von einem Gespräch mit TRAITOR?

Die Terminale Kolonne verhandelte nicht ...

Andererseits ... er hatte ebenfalls Vertraute auf Altera zurückgelassen.

Sie arbeiteten weiterhin im Untergrund, versuchten, irgendeine Lösung zu finden.

Eine Lösung, die es nicht gab, ahnte Anton Ismael. Der Feind war einfach zu übermächtig. Er hatte sämtliche Welten besetzt, von Fort Kantor bis zu Altera, und er konnte jederzeit zuschlagen.

Es war aussichtslos.

Ambriador war verloren. Oder Forn-Karyan, der Kleine Wirbelsturm.

„Ich bedaure zutiefst, dass Sie sich nicht von den Unarten Ihres Volkes befreien können. Glauben Sie mir, letzten Endes werden in Ambriador weder Laren noch Menschen leben, zumindest nicht in Freiheit. Doch Sie haben Ihre Entscheidung getroffen. Ich beglückwünsche Sie, Kat-Greer. Mögen die Laren drei Sekunden länger leben als die Alteraner."

Kat-Greer öffnete den farblich so furchtbar missgestalteten Mund, um etwas zu sagen, aber machte dann eine Pause, etwas zu lang, um künstlich zu sein.

Was er auch sagen wollte, er hat sich anders entschieden, dachte Ismael.

„Vielleicht werden demnächst die natürlichen Verhältnisse in Forn-Karyan wieder hergestellt", sagte der Erste Hetran.

Er hat irgendetwas in der Hinterhand. Er plant etwas. Er hat sich und sein Volk längst nicht aufgegeben.

„Sir!", sagte Captain Donning scharf.

Anton Ismael zuckte zusammen und sah zu dem Soldaten hinüber. Donning hatte die Hand auf den Griff seiner Waffe im Halfter gelegt.

Die Geste hatte eine eindeutige Bedeutung.

Der Administrator erhob sich langsam.

„Bitte, Hetran", sagte er. „Wollen Sie als derjenige in die Geschichtsbücher eingehen, der die große Chance einer Zusammenarbeit gegen TRAITOR vertan hat?"

Kat-Greer erhob sich ebenfalls. „Es gibt keine Zusammenarbeit zwischen uns. Sie haben uns noch weniger zu bieten als die Terminale Kolonne. Das Gespräch ist beendet, Ismael."

Anton nickte knapp und trat zurück.

„Sir!", wiederholte Donning. „Kommen Sie, Sir! Schnell!"

Die Raumsoldaten nahmen ihn in ihre Mitte. Einen Moment lang erwartete Anton Ismael, das Feuer der larischen Waffen zu hören, doch alles blieb ruhig.

Wenigstens diesen letzten Verrat beging der Erste Hetran nicht.

Der Captain fiel in einen leichten Laufschritt. Drei seiner Männer sicherten nach vorn, drei nach hinten. Sie verließen die Halle und drangen in einen schmalen Gang ein, der ebenfalls mit einem Desintegrator in das ewige Eis gebrannt worden war.

„Die Laren bleiben zurück, Sir!", meldete einer der Soldaten. „Sie folgen uns nicht."

„Trotzdem höchste Wachsamkeit!", befahl Donning. „Wir können ihnen nicht vertrauen."

„Was ist los, Captain?", fragte Anton Ismael keuchend. „Wieso der plötzliche Rückzug? Das Gespräch war nicht beendet."

„Nicht, Sir?" Donning sah ihn an. Da hatte ich allerdings einen ganz anderen Eindruck, schien sein Blick zu besagen.

„Meldung, Captain!", sagte der Administrator. „Was ist los? Sind Laren-Schiffe im Orbit aufgetaucht? Oder gar Traitanks?"

War das Kat-Greers Plan?, fragte er sich. Hat er uns an TRAITOR verraten, um Vorteile für die Laren herauszuholen?

Aber so recht konnte er das nicht glauben. Das Altera-System war von Truppen der Terminalen Kolonne TRAITOR besetzt. Die Führungsspitze des Imperiums Altera hatte die Heimat deshalb verlassen, soweit das möglich war, und organisierte von einem Ausweichstandort den Widerstand ... oder das, was man als solchen bezeichnete.

Aber die Führungsspitze des Imperiums war TRAITOR ganz einfach nicht so viel wert, als dass die Laren daraus hätten Kapital schlagen können.

„Eine fremde Einheit im Orbit, Sir!", meldete Donning. „Aber kein Schiff der Laren, auch kein Traitank."

„Lassen Sie sich nicht jedes Detail einzeln aus der Nase ziehen!"

„Der Funkspruch von der TRONAR WOOLVER war ziemlich ... unschlüssig, Sir", fuhr der Captain fort. „Schließlich befindet sich ja ein Laren-Raumer im Orbit."

„Was für eine Einheit?"

„Unbekannt, Sir. Jedenfalls scheint sich Staatsmarschall Wokong an Bord des fremden Schiffes zu befinden."

„Khong?", fragte Ismael. Sein ältester und bester Freund, wenn er überhaupt Freunde hatte, den alle noch immer den Admiral nannten? Dem die Flucht von Altera nicht mehr gelungen war und der seitdem in einer Zelle des Festwerks saß, wenn ihre Geheimdienst-Informationen zutreffend waren, und darauf wartete, dass die Terminale Kolonne ihn einem hochnotpeinlichen Verhör unterzog?

„Jawohl, Sir", bestätigte Curt-Claus Donning. „Staatsmarschall Khong Wokong. Der Admiral."

 

*

 

Perry Rhodan, Mondra Diamond und die Posbis erreichten den geheimen Zentralplaneten der Posbis: die Achtzigsonnenwelt.

Wollten sie die Menschheit des Imperiums Altera retten, mussten sie die Hass-Schaltung finden und außer Kraft setzen.

Doch die stellte sich durch den geheimnisvollen SIEBENKOPF-Zusatz als modifiziert heraus.

Die Beseitigung der Hass-Schaltung schlug fehl, und als sich ein Besatzungsmitglied der BOX-1122-UM als Verräter erwies, schien endgültig alles verloren.

Der Lare Verduto-Cruz nahm eine geheimnisvolle andere Schaltung vor ...

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 6.

Ambriador 19. Juli 1346 NGZ „Kantiran ... Rhodan?", fragte Administrator Anton Ismael zum dritten Mal. „Rhodan? Ja, eine gewisse Ähnlichkeit ist unverkennbar."

„Mein Vater ist Perry Rhodan", bestätigte der Halbarkonide. „Er ist zur Zeit ... verhindert, deshalb bin ich an seiner Stelle hierher aufgebrochen."

„Ich verbürge mich für seine Identität, Sir", warf Verteidigungsminister Wokong ein. „Die Beweise, die er mir vorgelegt hat, sind einwandfrei. Kantiran Rhodan und seine Begleiterin sind im Schutz der überlegenen Tarnvorrichtung ihres Raumschiffs ins Altera-System eingeflogen und, von den Truppen TRAITORS unentdeckt, mitten im Festwerk gelandet. Sie haben den Kolonnenfunk abgehört, erfahren, dass ich auf eine Kolonnen-MASCHINE gebracht werden sollte, um dort verhört zu werden, und mich befreit ..."

Kantiran sah den Zweifel in Anton Ismaels Blick.

„Ich habe eine Grußbotschaft von jemandem dabei, der ... Ihnen aus den Geschichtsbüchern bekannt sein müsste."

Es fiel ihm schwer, den Administrator nicht zu duzen; hier in Ambriador herrschten noch die Sitten, wie sie dem Vernehmen nach im guten alten Solaren Imperium gepflegt worden waren.

Er aktivierte das Holo, und eine dreidimensionale, lebensgroße Darstellung von Reginald Bull erschien vor ihnen in der Zentrale der THEREME.

„Die Menschheit der Milchstraße hat ihre Brüder im Ambriador nicht vergessen", sagte der andere Verteidigungsminister der Menschheit. „Wir alle sehen uns im Augenblick einer gewaltigen, schier unüberwindlichen Bedrohung ausgesetzt, die uns das Äußerste abfordert ..."

Der junge Rhodan beobachtete den Administrator, wie er mit wachsender Besorgnis der Botschaft lauschte. Anton Ismael war kein besonders großer oder kräftiger Mann, anscheinend ein freundlicher, humorvoller Kerl mit Geheimratsecken, Nasenschiefstand und einem hervorragenden Adamsapfel.

„In Kabinette zerlegen?", fragte Ismael, nachdem Bull geendet hatte. „Die Terminale Kolonne TRAITOR will Altera in Scheiben schneiden und einem ... einem Chaotender hinzufügen, was immer das sein mag?"

„So ungefähr ... Sir." Kantiran fragte sich, wie viel er dem Administrator zumuten konnte. Sollte er ihm verraten, dass er Friedensfahrer war, von der Universalen Schneise und der Quartalen Kraft berichten? Von den Kosmokraten und Chaotarchen und der Negasphäre?

Irgendwann einmal, aber nicht jetzt.

Um Anton Ismael in die Hintergründe einzuweihen, war eine Hypnoschulung erforderlich.

„Das Schicksal Alteras ist also besiegelt? Ganz gleich, wie wir uns verhalten, TRAITOR sieht uns als Ressource und wird das Imperium Altera auslöschen und sämtliche Alteraner töten?"

„Das zumindest dürften sie planen.

Und genau deshalb sind wir hier", sagte Kantiran. „Wir haben Mittel und Wege, das zu verhindern. Wir sind nicht gekommen, um Sie auf den Untergang vorzubereiten, sondern um diesen Untergang zu verhindern ... Sir."

„Und die Welten der Posbis und der Laren? Die Laren haben etwas vor. Ich vermute, sie wollen sich mit der Terminalen Kolonne gegen uns verbünden.

Sie schlagen ihr einen Handel vor ..."

Kantiran bemühte sich, eine ernste Miene zu bewahren. „Sir ... TRAITOR verhandelt nicht. Weder Sie noch die Posbis oder Laren haben der Terminalen Kolonne irgendetwas anzubieten oder entgegenzusetzen. Ohne unsere Hilfe ist die Menschheit in Ambriador verloren ..."

Plötzlich bedauerte er Administrator Ismael. Andererseits war jeder Mensch überfordert, wenn er die Hintergründe der Existenz TRAITORS von einer Minute zur anderen akzeptieren und begreifen sollte.

„Was ist mit den Posbis? Können sie uns nicht helfen?" Zum ersten Mal mischte sich Verteidigungsminister Wokong in das Gespräch ein. Dem gedrungenen Alteraner mit dem kantigen Gesicht, den stahlgrauen Augen und dem struppigen kurzen Haar, der ihn irgendwie an Reginald Bull erinnerte, schien es ebenfalls schwerzufallen, sich mit den Gegebenheiten abzufinden.

Niemand konnte sich damit abfinden, dass seine Welt und alles Leben darauf bald vergehen würden. Kantiran dämmerte allmählich, worauf er sich mit dieser Mission eingelassen hatte.

Er überschlug den Zeitplan. „Verschwinden wir aus dem Orbit dieses Planeten", sagte er, „bevor die Laren auf dumme Gedanken kommen. Vereinbaren wir einen Treffpunkt, an dem sich die TRONAR WOOLVER einfinden wird." Er würde dem OREON-Transporter die Koordinaten durchgeben, damit dort die Übergabe der Strukturbrenner-Torpedos erfolgen konnte. „Und bis die WOOLVER den Treffpunkt erreicht hat, sehen wir uns an, wie es um die Achtzigsonnenwelt steht."

„Aber die ist ..."

„Für uns nicht so weit weg, wie Sie glauben ... Sir", unterbrach Kantiran Rhodan den Administrator. „Die Flugbedingungen in Ambriador sind zwar etwas schwierig, aber wir schaffen das schon."

Anton Ismael starrte ihn ungläubig an.

 

*

 

Die Achtzigsonnenwelt.

Einziger Planet einer namenlosen kleinen weißen F5-Sonne, eine erdähnliche Sauerstoffwelt, nach dem Vorbild der Hundertsonnenwelt ein blühender Planet mit ausgedehnten Meeren, Wäldern, Ebenen und Gebirgen.

50.000 Kilometer über dem Äquator, ähnlich einem Saturnring, 80 Kunstsonnen, die die Durchschnittstemperatur des Planeten von natürlichen fünf auf 20 Grad Celsius anhoben.

Sechs große Hauptkontinente. Fünf naturbelassen, lediglich einer zur Wüstenei mit gewaltigen Industriekomplexen und vielen Kilometer hohen oder tief in den Boden reichenden Montagehallen geworden.

In Tanks, die subplanetarisch einen Zylinder von 20 Metern Durchmesser und 250 Metern Höhe ausfüllten und sich über der Oberfläche als 40 Kuppelbauten aufwölbten: das Neue Zentralplasma der Zweiten Zivilisation, der biologisch lebende Bestandteil der Hyperinpotronik der Posbis. Seine Masse reichte aus, um echte Intelligenz zu entwickeln, und stellte die eigentliche Seele des Systems dar.

Umgeben und durchdrungen war das Plasma von den obligatorischen Verund Entsorgungseinrichtungen, die sein Überleben gewährleisteten.

Die Steuereinheit der Zentralpositronik befand sich in einer Kuppel im Zentrum des Areals, in einem Gebäude von 200 Metern Höhe und 400 Metern Durchmesser, in der Mitte eines Kreises, den jene acht Ur-BOXEN bildeten, die es vor 11.000 Jahren nach Ambriador verschlagen und aus denen sich die Zweite Zivilisation der Posbis entwickelt hatte.

Im Orbit des idyllischen Planeten Tausende von Fragmentraumern, BOXEN in Würfelform mit Kantenlängen von 2000 bis 3000 Metern. Sie schwebten untätig dahin, bewacht von mindestens doppelt so vielen Traitanks, die ihnen an Kampfkraft mindestens hundertfach überlegen waren.

„Es ist vorbei", flüsterte Khong Wokong. „Wenn selbst die Maschinenteufel sich der Kolonne ergeben haben ..."

„Sie handeln nur logisch", sagte Administrator Ismael tonlos. „Sie wissen, dass Gegenwehr sinnlos ist, und wollen die Vernichtung des Zentralplasmas vermeiden ..."

„Es gibt eine Gegenwehr", sagte Kantiran. Er fragte sich, ob er die Lage nicht völlig falsch eingeschätzt hatte.

Vielleicht hätte er dem Administrator nicht alle Hintergründe verraten sollen.

„Ja, Kantiran Rhodan. Das haben Sie schon einmal gesagt. Kehren wir zum Treffpunkt zurück. Und zeigen Sie mir währenddessen, wie wir uns gegen die Terminale Kolonne wehren wollen."

 

*

 

Der Zylinder mit zugespitztem Bug und abgeflachtem Triebwerks-Heck war 15 Meter lang und hatte einen Durchmesser von vier Metern. Er bestand größtenteils aus ynkeloniumgeschäumter Kompositkeramik. Im Bug befanden sich die positronische Steuerung und Ortungs- und Tastungs-Anlagen, kombiniert mit einem Kantorschen Ultra-Messwerk.

Der Mittelteil bildete den eigentlichen Strukturbrenner und enthielt die Energieversorgung, einen Standard-Fusionsreaktor. Das Heck barg das Impulstriebwerk und das Transitionstriebwerk, das nur für einmaligen Gebrauch ausgelegt war und eine maximale Transitionsweite von 1,8 Lichtjahren erreichte, allerdings eine bis auf etwa vier Millionen Kilometer genaue Zielpunkt-Rematerialisation gewährleistete.

Gelagert wurde die Waffe in einer Abschusskartusche, einem Zylinder von zwanzig Metern Länge und fünf Metern Durchmesser. Eine Maschine der Vernichtung und gleichzeitig der Hoffnung. Der Carapol-Strukturbrenner-Torpedo konnte verhindern, dass ein Planet zum Kabinett zerlegt wurde.

„Und das funktioniert mit ... Salkrit?", fragte Administrator Ismael.

„Ja, Sir. Carapol-Strukturbrenner verbrennen Salkrit in einem kontrollierten, etwa zwei Minuten dauernden Vorgang", erläuterte Kantiran. „Unsere Wissenschaftler gehen davon aus, dass bei einem zeitlich geregelten Abbrennen bestenfalls zehn Prozent der Psi-Materie des Salkrit tatsächlich in Hyperenergie umgewandelt und im Sinne der Eiris-Stabilisierung kontrolliert freigesetzt werden. Das ergibt bei fünf Gramm einen Wert von – in konventionelle Einheiten umgerechnet – etwa sieben Komma sieben mal zehn hoch sechsunddreißig Joule!"

Administrator Ismael sah ihn verständnislos an.

„Das Zwanzig-Milliardenfache dessen, was Sol in jeder Sekunde abstrahlt!", sagte Kantiran.

„Als Ihr Vater vor drei Jahren den Posbi-Krieg beendet und die gesamte menschliche Bevölkerung von Ambriador vor der Vernichtung bewahrt hatte", sagte Anton Ismael, „hat er mir den Titel Großadministrator des Imperiums Altera verliehen."

Fragend sah Kantiran sein Gegenüber an.

„Ich habe diesen Ehrentitel nie benutzt", fuhr Ismael fort. „Der Großadministrator ... das war immer Ihr Vater.

Niemand sonst. Ich habe den Posbi-Krieg im Koma verbracht, im Heilschlaf, bin erst ganz zum Schluss daraus erweckt worden. Nachdem Ihr Vater schon alles unternommen hatte, um die Menschen von Ambriador vor den Intrigen der Laren zu retten. Ich bin der Administrator geblieben, habe die nächste Wahl gewonnen und all meine Kraft für das Wohlergehen des Imperiums Altera aufgewendet."

Die Worte rührten Kantiran an.

Plötzlich verstand er den Satz in Reginald Bulls Datensammlung, der ihm bislang Kopfzerbrechen bereitet hatte.

Kann bei seinen Ansprachen eine charismatische Überzeugungskraft gewinnen.

„Ihr Vater", fuhr Anton Ismael fort, „hat mir – wohl notgedrungen, befürchte ich – etwas vom Konzil der Sieben erzählt, von Keloskern und Superintelligenzen. ES war mir natürlich ein Begriff, aber ich habe nicht geahnt, dass es in den letzten Jahrtausenden zu solch einer ... Inflation dieser Wesenheiten gekommen ist. Und von TRAITOR hat Ihr Vater kein Sterbenswörtchen verlauten lassen. Hat er damals schon gewusst, dass diese Bedrohung uns ins Haus steht?"

Kantiran zuckte mit den Achseln. „Wie dem auch sei ... er hat richtig damit getan. Die Kenntnis einer solchen Bedrohung hätte die Menschen von Ambriador gelähmt, sie unfähig gemacht, die Herausforderungen anzunehmen, denen wir uns nach dem Posbi-Krieg stellen mussten."

Kantiran schwieg.

„Sie müssen verstehen, dass ich ...

überwältigt bin. Das Konzept der Terminalen Kolonne ist zu groß, als dass ich es an einem Tag verarbeiten könnte. Es ist eigentlich unbegreiflich, und das bereitet mir Schwierigkeiten. Ich habe die Lage falsch eingeschätzt. Ich habe geglaubt, dass es noch Hoffnung gibt, irgendeinen Ausweg, aber damit lag ich falsch. In Ambriador gibt es keinen Nukleus, der Altera vor der Terminalen Kolonne schützen könnte. Das Imperium ist rettungslos verloren. Wir Alteraner sind machtlose Verteidiger, die nicht einmal sehen, dass sie vor dem Untergang stehen."

„Sie sehen die Lage zu schwarz, Sir.

Das Imperium Altera wird mit Hilfe der Ladung, die unser OREON-Transporter bringt, nun in die Offensive gehen können ... Sir."

„Sagen Sie Anton zu mir", sagte Ismael. „Dieses ›Sir‹ scheint Ihnen Schwierigkeiten zu bereiten, und Anton ist ein guter Name."

„Ja, Si..., Anton."

„Was müssen Sie von uns halten? Sie müssen uns doch als primitive Trockennasenaffen sehen, denen sie eine Waffe in die Hand drücken, deren Wirkung sie kaum verstehen ..."

„So ist das nicht ... Anton. Die Zeit ist knapp, doch ich verspreche Ihnen: Zu einer Zerlegung des Planeten Altera wird es nicht kommen! Wir werden die Strukturbrenner-Torpedos und die Kantorschen Ultra-Messwerke in Schiffe der Alteraner umladen und zum Angriff übergehen. Und wir sind mit von der Partie. Wir werden die Alteraner im Umgang mit den ihnen fremden Waffen anleiten."

„Sie haben beschlossen, dass Sie in den Kampf gegen die entstehende Negasphäre Hangay aktiv eingreifen wollen – aber Sie werden nicht von Ihrer ... OREON-Kapsel aus die Strukturbrenner-Torpedos abfeuern. Das müssen wir schon selbst erledigen?"

Kantiran schluckte. „Nicht aus Feigheit oder übertriebener Vorsicht, sondern weil eine direkte Enttarnung der Friedensfahrer-Organisation als Kämpfer gegen TRAITOR nicht erfolgen darf.

Denn dann wäre es aus mit unseren intergalaktischen Diensten."

„Intergalaktische Dienste", echote Anton Ismael. „Sie haben das große Bild vor Augen, junger Rhodan, und wir Alteraner kämpfen um unser nacktes Überleben ..."

„Cosmuel und ich werden Ihnen helfen", sagte Kantiran verwirrt. „Was können Sie mehr verlangen?"

Der Administrator seufzte leise. „Ja.

Was kann ich mehr verlangen? Verstehen Sie mich nicht falsch, Kantiran.

Ohne Ihre Hilfe würde es in wenigen Tagen oder Wochen keine Menschen in Ambriador mehr geben. Ich bin dankbar für Ihre Hilfe. Aber was kann ich mehr verlangen?"

Fragend sah Kantiran den Administrator an.

„Kommen Sie", sagte Anton Ismael.

„Gehen wir an Bord der TRONAR WOOLVER. Meine Leute brennen darauf, in der Handhabung der neuen Waffe unterwiesen zu werden."

„Anton ..."

„Es ist schon gut", sagte Ismael. „Wir sind Menschen. Wir sehen uns einer Bedrohung ausgesetzt, die dermaßen übermächtig ist, dass wir daran verzweifeln müssten. Aber das tun wir nicht, Kantiran. Wir sind Menschen.

Und wir geben die Hoffnung nicht auf.

Nicht bis zum letzten Atemzug."

 

*

 

Nach dem Krieg der Terraner gegen die Meister der Insel kam es in Andromeda zu lange anhaltenden Nachfolgekämpfen zwischen Maahks und Tefrodern, bei denen die Maahks die Hegemonie über Andromeda erlangten.

Insgesamt rückte die Nachbargalaxis jedoch aus dem Blickpunkt der Milchstraßenvölker. Dem Hathor und Hüter des Lichts Tengri Lethos gelang es, zwischen den siegreichen Maahks und den Tefrodern zu vermitteln und eine Ausrottung der Tefroder durch die Maahks zu verhindern.

Während der Schwarm-Krise unterstützte eine Flotte der Maahks das Solare Imperium, gegenüber den Laren und dem Konzil der Sieben wahrten die Maahks jedoch Neutralität.

Später wurde das Andromeda vorgelagerte Chronofossil Andro-Alpha aktiviert, eine von Perry Rhodans „Fußspuren im Universum" – einer jener Orte innerhalb der Lokalen Gruppe, an denen er für die positiven Kräfte des Multiversums gewirkt und, ohne es zu wissen, positive psionische Energie zurückgelassen hatte.

Während der Herrschaft von Monos in der Milchstraße riss der Kontakt zwischen den beiden Galaxien völlig ab, und in der Zeit der Verwirrung von ES befürchteten die Maahks durch die um sich greifenden Pararealitäten eine Wiederkehr der Meister der Insel. Es wurde klar, dass die Bahn von Wanderer nicht nur durch die Milchstraße führte, sondern auch durch die größere Nachbargalaxis.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 7.

Andromeda 21. Juli 1346 NGZ Rakusa.

Der zweite von fünf Planeten des Raku-Systems am östlichen Rand des Doppelkerns von Andromeda. Ein sehr erdähnlicher Planet, schon zu Zeiten der Meister der Insel spezialisiert auf Dienstleistungen im Unterhaltungsbereich. Bekannt als Zirkus- und Varieté- Planet der Tefroder.

Auf Rakusa fanden die letzten offiziellen Forril-Kämpfe in Andromeda statt. Rakusa war eine der ersten Welten, die von den Truppen des Gelben Meisters angegriffen und dabei fast völlig verwüstet wurde.

Nach dem Untergang der Invasoren kehrten die überlebenden und evakuierten Tefroder auf ihre Heimatwelt zurück und begannen mit dem Neuaufbau, doch Rakusas Bedeutung war erloschen. Die Zirkuswelt war gestorben und konnte nicht wiederbelebt werden.

Die Bevölkerung siedelte im Verlauf weniger Jahre zum größten Teil auf andere Planeten um; nur etwa 28 Millionen Rakuser harrten auf ihrer verwüsteten Welt aus und fristeten ein kärgliches Dasein in bitterer Armut.

Auf Rakusa stellten die Friedensfahrer Polm Ombar und Das Modul den ersten Kontakt mit tefrodischen Widerstandskämpfern her. Da die Welt aufgrund ihrer Bedeutungslosigkeit nicht unter Bewachung von Traitanks stand, hatte sich dort eine größere Zelle entwickelt.

Die Begegnung war geprägt von tiefem Misstrauen der Tefroder, die eine Täuschung durch die Terminale Kolonne befürchteten.

Erst nachdem der Friedensfahrer Polm Ombar ausgerechnet Haluter vom Brückenkopf-Stützpunkt hinzugezogen hatte, kam eine Zusammenarbeit zustande.

Eine Ironie des Schicksals: Waren die Schwarzen Bestien früher der Inbegriff des Schreckens für die Tefroder gewesen, dienten sie nun der Legitimation der guten Absichten der Friedensfahrer und Galaktiker.

Über diese Widerstandsgruppe stellten die Friedensfahrer Kontakt zu weiteren Partisanen in Andromeda her. Ab Ende Juli 1346 NGZ wurden einige wenige Widerstandszentren Andromedas mit Strukturbrenner-Torpedos beliefert. Die Ausbildung an den Geräten übernahmen hauptsächlich Haluter und Galaktiker.

Angesichts der Bedrohung durch die Terminale Kolonne schienen zumindest die Tefroder die bösen Geister der Vergangenheit allmählich zu überwinden.

 

* 1. August 1346 NGZ Polm Ombar, die übrigen Friedensfahrer und die Haluter und Galaktiker des ständig an Personal zunehmenden Brückenkopf-Planeten in Andromeda hörten weiterhin den Kolonnenfunk ab, konnten jedoch keinerlei Hinweise auf das Eintreffen des Dualen Kapitäns Romukan entdecken.

 

* 17. August 1346 NGZ, Tefrod.

Die Zentralwelt der Tefroder in Andromeda, der dritte, erdgroße Planet der Sonne Tefa.

Sieben Kontinente, der Hauptkontinent Virfendor erstreckte sich vom Polarkreis bis zum Äquator. Die Hauptstadt Vircho lag an der Westseite des Kontinents und hatte 50 Millionen Einwohner.

Nach der Flucht der Lemurer um 50.000 v. Chr. aus der Milchstraße über den galaktozentrischen Sonnentransmitter siedelten sich die Flüchtlinge zuerst in der Zentrumszone Andromedas an; Tefrod war lediglich eine zunächst wenig bedeutende Kolonie. Erst nach der Machtübernahme der Meister der Insel entwickelte sich Tefrod zum geistigen, wirtschaftlichen und kulturellen Zentrum der Tefroder. Nach dem Untergang der MdI und der Vernichtung ihrer neuen Hauptwelt Tamanium wurde Tefrod allmählich zum Hauptplaneten der Tefroder in Andromeda und zur Zentralwelt des Virthaniums.

Während der Invasion durch die Truppen des Gelben Meisters wurde Tefrod von dessen Kastun-Raumern besetzt, aber nicht komplett entvölkert.

Am 17. August 1346 NGZ verhinderten 56 Raumschiffe der tefrodischen Widerstandskämpfer, unterstützt von – im Hintergrund bleibenden – Friedensfahrern und Halutern die Kabinett-Bildung Tefrods.

 

* 27. August 1346 NGZ Polm Ombar, die übrigen Friedensfahrer und die Haluter und Galaktiker des ständig an Personal zunehmenden Brückenkopf-Planeten in Andromeda hörten weiterhin den Kolonnenfunk ab, konnten jedoch keinerlei Hinweise auf das Eintreffen des Dualen Kapitäns Romukan entdecken.

 

* 5. September 1346 NGZ, Kepekin II: Zweiter Planet eines blauweißen, heißen Sterns, der von drei Planeten und zahlreichen Asteroiden umlaufen wurde, auf denen Abwehrforts stationiert waren. Das System zählte zu den Stützpunkten der Maahks. Der innere Planet war eine lebensfeindliche Gluthölle, der äußere eine Eiswelt ohne Eigenrotation, von unzähligen Kratern und Rissen überzogen.

Kepekin II war zugleich ein geheimer Industriestandort und Flottenstützpunkt der Maahks. Der Planet mit einem Durchmesser von 147.317 Kilometern und eine Schwerkraft von 2,75 Gravos verfügte über 17 Monde und eine Wasserstoff-Methan-Atmosphäre.

Auf der Nordhalbkugel befanden sich zahlreiche Industriekomplexe mit jeweils mehr als 20 Kilometern Durchmesser. Jeweils sechs Komplexe umschlossen einen großen Raumhafen, insgesamt wurde durch die Komplexe ein regelmäßiges Wabenmuster gebildet.

Die Flotte des Planeten belief sich auf mindestens 2500 Kampfschiffe aller Größenklassen, und doch gaukelte ein spezieller Ortungsschutz anfliegenden Raumschiffen vor, Kepekin II sei unbewohnt und die Atmosphäre habe einen für Maahks zu hohen Methananteil.

Im Jahr 1312 NGZ wurde die JOURNEE, das Schiff, mit dem Perry Rhodans im Kampf gegen den Gelben Meister nach Andromeda geflogen war, von dem Maahk Grek 6651/2 zum Kepekin-System geleitet, weil dieser befürchtete, dass sein Volk das nächste logische Angriffsziel des Meisters sein würde. Nach den bereits von den Kastuns besiegten Tefrodern stellten die Maahks die zweitgrößte Militärmacht Andromedas dar.

Im Lauf der Kampfhandlungen wurde das Kepekin-System evakuiert.

Am 5. September 1346 NGZ verhinderten 108 Raumschiffe der tefrodischen und maahkschen Widerstandskämpfer in Andromeda, unterstützt von – im Hintergrund bleibenden – Friedensfahrern und Halutern, die Kabinett-Bildung Kepekins.

 

* 24. September 1346 NGZ, Cyrdan: Eine erdähnliche, von Tefrodern besiedelte Welt im Randbereich von Andromeda, etwa 75.000 Lichtjahre vom galaktischen Zentrum entfernt. Ihre Sonne war ein gelborangefarbener G9V-Stern. Der Planet wurde schon in der Zeit der Haluterkriege vor etwa 50.000 Jahren von lemurischen Flüchtlingen besiedelt. Die Hauptstadt Athreel lag als schwimmende Stadt im Amro-See, der nur durch den sogenannten Gezeitenwall vom Haffeinen-Binnenmeer getrennt war. Der Legende nach zogen sich die ersten lemurischen Siedler vor den aggressiven Ureinwohnern des Planeten mit ihrem Raumschiff auf diesen See zurück und verwendeten das Schiff als Grundstock für den Bau ihrer ersten Stadt.

Cyrdan war eine der Sammelstellen für Flüchtlinge und Verwundete, als Andromeda im März 1312 NGZ vom Gelben Meister angegriffen wurde. Unter anderem wurde auch die junge tefrodische Implantat-Chirurgin Raye Corona nach Cyrdan evakuiert. Dort begegnete sie Zim November, ihrem späteren Lebensgefährten.

Nachdem Raye Corona an Bord der JOURNEE gegangen war, wurde Cyrdan von Kastuns angegriffen und völlig verwüstet.

Nach dem Untergang der Invasoren kehrten die überlebenden und evakuierten Tefroder auf ihre Heimatwelt zurück und begannen mit dem Neuaufbau. Cyrdan gewann nie seine ursprüngliche Bedeutung zurück, entwickelte sich jedoch aufgrund tefrodischer Entwicklungshilfe zu einem aufstrebenden Industrieplaneten mit modernsten, größtenteils vollautomatisierten Fertigungsanlagen.

Polm Ombar, die übrigen Friedensfahrer und die Haluter und Galaktiker des ständig an Personal zunehmenden Brückenkopf-Planeten in Andromeda hörten weiterhin den Kolonnenfunk ab und fanden heraus, dass der Duale Kapitän Romukan am 24. September 1346 NGZ den Planeten Cyrdan besuchen würde.

Als sie mit vier OREON-Kapseln im Schutz ihrer OREON-Hauben dort eintrafen, war Romukan allerdings bereits abgereist.

Polm Ombar und Das Modul hefteten sich nun endgültig an die Fersen des reiselustigen Kapitäns.

 

* 3. Oktober 1346 NGZ, Chemtenz: Der dritte von zehn Planeten der gelben Sonne Kraltmock galt bis 1312 NGZ als Botschaftsplanet für Maahks und Terraner in Andromeda. Es handelte sich um eine paradiesische, erdähnliche Welt mit subtropischer Vegetation und drei Kontinenten.

Die Terraner führten Tiere und Pflanzen von der Erde ein, die sich mit der Zeit über den ganzen Planeten ausbreiteten, aber nicht die einheimische Tierund Pflanzenwelt verdrängte.

Die bedeutendste Stadt des Planeten und Sitz der Botschaften von Terranern und Maahks war New Dillingen auf dem Kontinent Chem. Die Maahks nannten die Stadt Nudilink. Im 35.

Jahrhundert alter Zeitrechnung ging das Kraltmock-System in den Besitz des Solaren Imperiums über, und Chemtenz wurde zum Botschaftsplaneten ausgebaut. Ein zwischen Terranern und Maahks geschlossener Vertrag gewährte den Terranern diplomatische Immunität.

Am 20. März 1312 NGZ wurde Chemtenz von den Flotten des Gelben Meisters angegriffen. Deren Kastuns verwandelten den Planeten in eine Wüste aus Staub und Schlamm. Danach war auf Chemtenz kein Leben mehr möglich.

Dennoch besuchte der Duale Kapitän Romukan am 3. Oktober 1346 NGZ den Planeten Chemtenz, wie die Friedensfahrer dank des abgehörten Kolonnenfunks erfuhren. Als sie mit vier OREON-Kapseln im Schutz ihrer OREON-Hauben dort eintrafen, war Romukan allerdings schon abgereist.

Mittlerweile stand fest, dass der Duale Kapitän als Kontrolleur zwischen den Welten Andromedas unterwegs war und wusste, wo sich der Bauplatz des Chaotenders befand.

Was wiederum bedeutete, dass die Terminale Kolonne einen Bauplatz gefunden hatte und VULTAPHERS Konstruktion damit beginnen konnte.

Polm Ombar konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass für seine selbstgewählte Mission die Zeit langsam knapp wurde.

 

* 10. Oktober 1346 NGZ, Thetus: Der dritte Planet des Sulvy-Systems lag 77.650 Lichtjahre vom galaktischen Zentrum Andromedas und 17.650 Lichtjahre von der ehemaligen Verbotenen Zone der Meister der Insel entfernt.

Die gelbe Sonne Sulvy wurde von sieben Planeten umkreist. Bis auf den ersten, der extrem heiß war, und den siebenten, einem kalten Methanriesen, siedelten auf allen Planeten zusammengenommen neun Milliarden Tefroder.

Die Hauptwelt war die dritte des Systems und trug den Namen Thetus.

Regiert wurde das von der Tyrannei der Meister der Insel weitgehend verschonte System von der Hohen Tamrätin Mirona Thetin, in Wirklichkeit Faktor I der MdI, die aufgrund ihrer Güte und weisen Herrschaft von ihren Untertanen geliebt und verehrt wurde.

Durch ihren bekannten Widerstand gegen die Willkür der Meister der Insel hatte sich Mirona Thetin so eine hervorragende und glaubwürdige Tarnidentität geschaffen.

Als die Terraner am 17. Januar 2406 alter Zeitrechnung mit Mirona Thetin das System erreichten, wurden sie von 90 Millionen begeisterten Tefrodern empfangen, die die Rückkehr ihrer Herrscherin feierten. Bei dem dazu abgehaltenen Staatsakt versuchte Mirona Thetin, besonders zum Arkoniden Atlan eine engere Beziehung aufzubauen.

Nach dem Tod von Faktor I und den ausbrechenden Kämpfen zwischen Tefrodern und Maahks wurde Thetus anfangs geächtet, errang jedoch schon wenige Jahrzehnte später aufgrund seines industriellen Leistungsvermögens wieder einen ehrenvollen Platz in der tefrodischen Völkergemeinschaft.

Auf Thetus bildete sich anschließend der Thetin-Orden, eine Gemeinschaft von ewiggestrigen Tefrodern, die sich trotz der Schrecken der MdI-Herrschaft nach der guten alten Zeit zurücksehnten, in der die Tefroder die uneingeschränkte Macht über Hathorjan ausgeübt hatten.

Der Orden blieb verhältnismäßig klein und unbedeutend, obwohl sich ihm einige wohlhabende und einflussreiche Tefroder anschlossen. Die Mehrheit der Bevölkerung erwies sich jedoch als vernünftig und arbeitete lieber an der Gestaltung der Zukunft, als einer schrecklichen Vergangenheit nachzuweinen.

Immerhin gelang es dem Orden, auf einer dem Hauptkontinent vorgelagerten Insel Mironas Turm zu errichten.

Das von außen schlichte Bauwerk aus reinem Edelstahl verfügt über eine Höhe von 300 Metern. Das nur über eine Treppe von 1300 Stufen – 100 für jeden der 13 ursprünglichen Meister der Insel – zu erreichende Museum in den Räumen unter dem Dach gelangte trotz seiner einseitigen Darstellung aufgrund der zahlreichen Originalexponate einige Bedeutung.

Mironas Turm wurde zu einem kulturhistorischen Denkmal. Ein Dämpfungsfeld verhinderte auf der Insel den Einsatz jeglicher Technik. Alle Besucher, die sich dort einfanden, um Mirona Thetin zu huldigen, mussten die 1300 Stufen des Turms aus eigener Kraft bewältigen und auf diese Weise einen Eindruck von der Größe und Erhabenheit der Meister der Insel gewinnen.

Dank der Unterstützung der einheimischen Rebellen einiger Andromeda-Planeten erfuhren die Friedensfahrer und Galaktiker, dass der Duale Kapitän Romukan am 10. Oktober 1346 NGZ den Planeten und das Museum besuchen würde, und versuchten, ihn dort in die Hände zu bekommen.

Das Unterfangen gelang.

 

*

 

SIEBENKOPF, eine Siedlung von 69 Keloskern, befand sich auf dem Planeten Pakuri im Zentrum der Kleingalaxis Ambriador. Für SIEBENKOPF arbeiteten nicht nur die Posbis, sondern auch die Ureinwohner von Pakuri.

Die Imago-Forscher erschufen mit der Kraft ihres Geistes Artefakte, die nur einen Zweck hatten: Die TRAGTDORON-Fähre zu erbauen, ein Vehikel, das den Keloskern Zugang zu einem mächtigen Instrument der Kosmokraten verschaffen sollte.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 8.

Ambriador Kantiran glaubte sich in die Vergangenheit zurückversetzt, in eine Zeit, die er nur aus Geschichtsholos kannte. Es roch auf der TRONAR WOOLVER nach Blut, Schweiß und Tränen.

Überall Männer in lindgrünen Uniformen oder schweren Raumanzügen, die aus dem Museum zu stammen schienen. Knirschendes Metall, dröhnende Triebwerke. Auch wenn das Schlachtschiff „nur" einen Durchmesser von 400 Metern hatte, atmete es den Geist des Solaren Imperiums. Ein Kugelraumer mit Ringwulst, der sich kaum von den Raumschiffsklassen jener Zeit unterschied.

Verteidigungsminister Wokong hatte das Kommando übernommen und erteilte mit höchster Konzentration Befehle. Allgegenwärtige knappe Bestätigungen: „Sir, jawohl, Sir!"

Trotzdem befürchtete Kantiran, dass sie zu spät gekommen waren. Aus dem von Finsternis eingehüllten Dunklen Obelisken auf dem Solaren Platz zwischen den drei 240, 260 und 280 Meter hohen Glastürmen des Ministeriums für Wirtschaft, Verteidigung und Administration im Zentrum Neo-Teras lösten sich in diesem Augenblick zahllose vier Meter große Obelisken und verteilten sich über ganz Altera.

Die Dunklen Marker.

Dort, wo sie sich verankerten, würde sich der Boden durch einen hyperdimensionalen Effekt in einen grau wabernden Nebel verwandeln. Und dann würde die Terminale Kolonne Raumquader aus der Oberfläche von Altera schneiden ...

„Status!", rief der Admiral.

Ein Blick auf die Ortungsschirme verriet Kantiran genug. 14 der 30 Kolonnen-Fähren, die sich im Altera-System befanden, waren in einen Orbit um Altera gegangen und hatten exakt 11.616 Traitanks abgekoppelt, 24 Chaos-Geschwader. Die sechs riesigen Kolonnen-MASCHINEN mit ihren beiden 150 Kilometer hohen, an den Polen verbundenen Halbkugeln und dem 65 Kilometer durchmessenden, rotierenden Antriebswulst hatten sich um den Planeten zu einem Oktaeder angeordnet, wobei zwei MASCHINEN über den Polen standen und die vier übrigen um den Äquator herum.

Er hatte es befürchtet. Der Zeitplan war extrem knapp gewesen, und TRAITOR hatte ihnen nicht den Gefallen getan, mit der Umbildung Alteras in ein Kabinett zu warten, bis sie endlich zuschlagen konnten.

Die TRONAR WOOLVER und ihre neun Begleitschiffe rasten mit der maximalen Beschleunigung von 75 Kilometern im Sekundenquadrat auf die Systemgrenze zu, doch es würde nicht reichen. Kaum waren sie aus dem Linearraum gefallen, hatten die 16 in Reserve befindlichen Kolonnen-Maschinen 20 weitere Chaos-Geschwader abgekoppelt.

9680 Traitanks gegen zehn 400 Meter durchmessende und in jeder Hinsicht völlig unterlegene Schlachtschiffe!

„Zielpunkt-Rematerialisation?", rief Wokong durch die Zentrale.

„Noch nicht, Sir! Wir müssen näher heran!"

Der Admiral hatte die Lippen so zusammengedrückt, dass sie Kantiran wie zwei blutleere Striche vorkamen.

Sollten sie im letzten Augenblick scheitern? Er fragte sich, ob er nicht über seinen Schatten hätte springen und die Torpedos selbst abfeuern müssen. Vielleicht wäre alles anders gekommen ...

„Wir müssen uns zurückziehen!", rief er Wokong zu. „Die Traitanks haben uns jeden Augenblick in Feuerreichweite!"

„Ein Torpedo abfeuern!", ignorierte ihn der Admiral. „Feuer frei für alle Waffen!"

Kantiran schüttelte den Kopf. Impulskanonen mit einer Kernschussweite von 500.000 Kilometern und einem Maximalkaliber von 200 Megatonnen Vergleichs-TNT, Desintegratorkanonen mit einer Strahllaufzeit von einer Sekunde, dazu einfache, lichtschnelle Raumtorpedos ... die Traitanks würden sie hinwegfegen wie lästige Insekten.

„Admiral", drängte er, doch Wokong hörte ihn gar nicht.

Plötzlich bekam Kantiran es mit der Angst zu tun. Würde er hier sterben, an Bord eines Schlachtschiffs des Imperiums Altera, bei dem vergeblichen Versuch, die Hauptwelt der Menschheit in Ambriador zu retten? Er spielte kurz mit dem Gedanken, in die THEREME zurückzukehren, zu Cosmuel, und die Schlacht, die mehr ein Abschlachten zu werden drohte, im Schutz der OREON-Haube zu verlassen.

Doch dafür war es schon längst zu spät.

„Torpedo hat Ziel verfehlt, Sir!", kam die Bestätigung dessen, was Kantiran von Anfang gewusst hatte. „Keine Beeinträchtigung der ..."

Der Soldat an der Funk- und Ortungskonsole verstummte, riss die Augen auf, starrte auf seine Anzeigen, öffnete den Mund, um etwas zu sagen, brachte aber keinen Ton über die Lippen und schloss ihn wieder.

Kantiran hatte sich nie vorstellen können, dass Instrumente durchknallten, doch nun sah er es mit eigenen Augen: Funken sprühten aus einem Terminal, ein Schwelbrand verkohlte eine Konsole, Hauptstromverbindungen knisterten so laut, als wollten sie jeden Augenblick explodieren.

„Meldung, Mann!", brüllte Wokong in das Chaos sich überschlagender Stimmen. Eine Alarmsirene jaulte auf, wuchs zu einem in den Ohren schmerzenden Crescendo an.

„Ich habe ... etwas in der Ortung, Sir!"

„Präzise, Mann! Was ist es?"

„Keine Ahnung, Sir! Es ist ... im Hyperraum ... ich habe eine Hyperraum-Ortung, Sir!"

Ein anderer Ortungsschirm leuchtete auf, zeigte ein energetisches Muster, das Kantiran wegen seiner Verwindungen an DNS-Stränge erinnerte und zahlreiche ... Körper miteinander verband, ein Netz aus organisch wirkenden, weiß leuchtenden Lichtspiralen, mehrere Kilometer groß und immateriell.

Und darüber ein zweites Netz aus 200 Körpern, von denen jeder einen Durchmesser von 120 Metern hatte, miteinander verbunden durch ein Labyrinth von Versorgungsleitungen, wie Kantiran vermutete.

Plötzlich war es totenstill in der Zentrale der TRONAR WOOLVER, nur die Stimme des fassungslosen Soldaten war zu hören, als hätte der Mann allein mit der Kraft seines Willens alle anderen Geräusche ausgeblendet.

„Ein schwerer Hypersturm, Sir ...

konzentriert auf Altera ... wir bekommen nur die Randerscheinungen mit, aber es drohen Ausfälle in allen Bereichen ...!"

„Die Einheiten der Terminalen Kolonne?"

„Schwere Störungen, Sir! Sie scheinen manövrierunfähig zu sein!"

„Admiral ...", sagte Kantiran. „Ich weiß, was da gerade eingetroffen ist."

In den Datenträgern, die Bull ihm mitgegeben hatte, wurde solch ein Objekt beschrieben.

Wokong nickte. Sein Gesicht war bleich, schien jegliche Farbe verloren zu haben.

„Ich erkenne es ebenfalls", sagte er.

„Ich hätte nur nicht damit gerechnet, es je wieder zu sehen."

Der Augenblick unnatürlicher Ruhe in der Zentrale währte nur zwei, drei Sekunden, dann erklangen wieder Meldungen. „Starke Störungen sämtlicher konventioneller Systeme!"

„Massive Raum-Zeit-Verzerrungen, extrem großräumige, willkürliche Entstofflichungseffekte!"

„Die Einheiten der Terminalen Kolonne sind noch manövrierunfähig, Sir!"

„Die Torpedos?" fragte Admiral Wokong tonlos.

„Es ... ich kann es mir nicht erklären, Sir! Trotz der Phänomene haben wir eine Zielerfassung! Genaue Zielpunkt-Rematerialisation ist möglich!"

„Oder gerade wegen der Phänomene", murmelte Kantiran.

Der Lärm in der Zentrale war schier unerträglich, doch der Admiral hatte ihn trotzdem gehört.

Er nickte, atmete tief durch. „Fünf Torpedos abfeuern!"

„Sir, jawohl, Sir!"

Kantiran hätte ihren Weg gern auf den Schirmen verfolgt, doch das war nicht möglich. Er sah auf einem Schirm, wie sie mit Kraft ihrer Impulstriebwerke aus dem Schlachtschiff flogen und von einem Augenblick zum anderen verschwanden.

Um zielgenau über Altera wieder zum Vorschein zu kommen, wie er hoffte.

Und dort die Energie des Salkrit freizusetzen, auf die die Zone dimensionaler Instabilität, die TRAITOR erzeugt hatte, reagieren würde. Das durch die Dunklen Marker veränderte Raum-Zeit-Gefüge wurde gezielt gestört, sodass sich die hyperphysikalischen Parameter wieder verschoben – bis die Erstellung von Kabinetten nicht mehr möglich war!

„Weitere fünf Torpedos!", befahl Verteidigungsminister Wokong.

Kantiran verstand ihn. Es ging um seine Heimat, um die Menschheit in Ambriador. Er wollte nicht das geringste Risiko eingehen.

„Das ... fremde Objekt ist wieder verschwunden, Sir!", meldete der Leiter der Abteilung Funk und Ortung. „Noch keine zielgerichteten Aktionen der Traitanks ..."

„Es hat funktioniert", hörte Kantiran sich sagen. „Altera kann vorerst nicht mehr in ein Kabinett umgewandelt werden." Er sprach aus fester Überzeugung, auch wenn die Bestätigung durch die Instrumente ausstand.

„Rückzug für alle Einheiten!", befahl Khong Wokong. „Bringen Sie uns so schnell wie möglich hier weg, bevor die Einheiten der Terminalen Kolonne wieder einsatzfähig sind." Er seufzte und sah Kantiran an. „TRAGTDORON", sagte er. „Das war TRAGTDORON ..."

Kantiran nickte. „Ein deus est machina ..."

„Nein." Wokong schüttelte den Kopf. „Nein. Es war kein Zufall, dass TRAGTDORON ausgerechnet jetzt aufgetaucht ist und Altera gerettet hat ... zum zweiten Mal ..."

Kantiran nickte. „Sie haben recht, Admiral. So einen Zufall kann es nicht geben."

„Sir", meldete der Funkchef, „wir haben einen gerafften Funkspruch erhalten, verschlüsselt mit Hilfe der Posbi-Kodes aus der alten Heimat ..."

„Lassen Sie hören, Mann!"

Der Funker schüttelte verwirrt den Kopf. „Ich verstehe das nicht, Sir. Der Funkspruch enthält nur einen Satz Koordinaten ..."

„Worauf warten wir?", sagte Wokong.

„Fliegen wir hin."

 

*

 

„Die Ortung zeigt nicht das Geringste an", sagte Admiral Wokong. „Können wir Übermittlungs- oder Entschlüsselungsfehler ausschließen?"

„Auf jeden Fall", antwortete Cosmuel. „Ich habe die Entschlüsselung dreimal überprüft."

Anton Ismael räusperte sich. Er sah sich interessiert in der Zentrale der THEREME um. Kantiran hatte den Administrator und den Admiral mit an Bord der OREON-Kapsel genommen, weil ihr wesentlich bessere Möglichkeiten zur Verfügung standen, Kontakt mit dem Objekt der Kosmokraten herzustellen.

„Denken Sie daran, was TRAGTDORON ist, Admiral", sagte Kantiran.

„Das Objekt der Kosmokraten verfügt über zwei Netze, das Makro-Netz und das Mikro-Netz. Die eigentlichen ndimensional wirkenden Funktionsgruppen TRAGTDORONS sind die Aggregat-Sphären, die durch das energetische Makro-Netz miteinander verbunden werden und im Hyperraum eingelagert sind. Und das Mikro-Netz wird von den Stoff-Sphären gebildet. Sie befinden sich ebenfalls größtenteils im Hyperraum. Wenn TRAGTDORON nicht gefunden werden will, werden wir TRAGTDORON nicht finden."

„Eine Stoff-Sphäre TRAGTDORONS ist damals teilweise in den Normalraum gefallen", wandte Wokong ein. „Sie hat die Raumzeit und die Fünfdimensionalität zusammengekrümmt und eine Verbindung zwischen ihnen erschaffen. Wir müssten sie orten können."

„Sie vergessen, dass seitdem einige Jahre vergangen sind und TRAGTDORON nun für die Superintelligenz THERMIOC tätig ist. Wer weiß, wie das Objekt der Kosmokraten heutzutage aussieht ..."

„Eine Holoverbindung!", meldete ILKAN. „Einwandfreie Qualität. Das Hauptholo ... Sir", fügte der Bordrechner hinzu.

In der Mitte des kreisrunden Raums erschien eine dreidimensionale Darstellung, und Kantiran erblickte den seltsamsten Posbi, den er jemals gesehen hatte.

 

*

 

Perry Rhodan erreichte TRAGTDORON, das über Ewigkeiten in ausgewählten Zonen des Universums sowohl Leben als auch Intelligenz gesät hatte.

Doch TRAGTDORON war längst außer Dienst gestellt worden und in Ambriador havariert. Seither störte das mächtige Instrument der Kosmokraten in der kleinen Galaxis das hyperphysikalische Spektrum und verwandelte sie in einen kosmischen Attraktor.

Rhodan und den Keloskern von SIEBENKOPF gelang es, die eingeleitete Vernichtung TRAGTDORONS rückgängig zu machen und das riesige Gebilde für ihre Zwecke zu nutzen. Sie konnten einen Großangriff der Posbis und Laren abwehren und das Imperium Altera damit retten.

Als Urheber des Posbi-Kriegs in Ambriador wurden die Laren identifiziert, die sich selbst mit der Siebenkopf-Hass-Schaltung als „Wahres Leben" definierten und die Posbis dazu bringen wollten, das Imperium Altera als unliebsamen Konkurrenten zu vernichten.

Die von Rhodan befriedeten Posbis wachten nun als Freunde der Menschen über den Frieden in Ambriador.

Rhodan, Mondra Diamond, Startac Schroeder und seine neue Freundin Tamra Cantu kehrten in die Milchstraße zurück, während die Posbis Nano Aluminiumgärtner und Drover sowie der Matten-Willy Mauerblum gemeinsam mit den Keloskern und der Plasmy-Psyche Vhatom Q’arabindon, dem alten Kommandanten und neuen Steuermann TRAGTDORONS, Kurs auf den Machtbereich der Superintelligenz THERMIOC nahmen, um dort eine neue Aufgabe zu finden und wieder für „das Leben an sich" einzutreten.

Nur wenige Monate später wurde die Milchstraße von der Terminalen Kolonne TRAITOR angegriffen. Der intergalaktische Krieg um die Negasphäre Hangay hatte längst begonnen. Wegen der erschwerten Raumfahrtbedingungen als Folge der Hyperimpedanz-Erhöhung hatte Perry Rhodan keine Möglichkeit, mit Ambriador zu kommunizieren.

Ob die Posbis, die Laren und die Menschen des Imperiums Altera mittlerweile zwischen die Mühlsteine der Ereignisse geraten oder aufgrund mangelnder Bedeutung im Kosmos verschont geblieben waren, konnte Perry Rhodan nicht in Erfahrung bringen ... bis die Friedensfahrer Kantiran Rhodan und Cosmuel Kain nach Ambriador aufbrachen ...

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 9.

Ambriador Der biologischpositronische Roboter bestand vollständig aus scheinbar wahllos zusammengeschraubten Komponenten aus blaugrauen und anthrazitfarbenen Materialien. Die einzelnen Teile passten auf den ersten Blick nicht zueinander; hier runde Kugelgelenke und Wölbungen, dort harte Ecken und Kanten. In der Gesamtheit betrachtet ergab all das jedoch ein erstaunlich elegantes Bild. Kantiran musste unwillkürlich an einen hoch aufgeschossenen Tänzer von zwei Metern Größe mit schmalen maschinellen Hüften und breiten Schultern denken.

Die beiden oberen Extremitäten und die Beine des Posbis wirkten teils wie angeschmort. Zwei Multi-Sensorflächen am Kopf sahen aus wie Augen, der Schlitz zur Sprachausgabe war halbmondförmig gebogen und wirkte auf den jungen Rhodan wie heruntergezogene Mundwinkel oder ein stummer Vorwurf. An der Brust des Maschinenwesens war eine schwarze, halb faustgroße, ovale Kapsel flach angebracht.

Nano Aluminiumgärtner, dachte Kantiran. Er hatte den Datenspeicher, den Reginald Bull ihm mitgegeben hatte, gründlich studiert. Der Posbi, der mit meinem Vater nach Ambriador aufgebrochen und dort als neuer Steuermann auf TRAGTDORON gewechselt ist, um zur Superintelligenz THERMIOC zu fliegen.

Sofort kam ihm ein irrwitziger Gedanke. THERMIOC war eine mächtige Superintelligenz ... Wenn ihm gelang, sie als Verbündete im Kampf gegen TRAITOR zu gewinnen ...

Für einen kurzen Moment entstand das Bild einer Galaxien umfassenden Allianz vor seinem inneren Auge. Die Friedensfahrer, der Nukleus, THERMIOC ...

Der Posbi schien wirklich nervös hin und her zu tänzeln, während er seinerseits das Bild betrachtete, das das Holo ihm bot. „Ich grüße Sie, Administrator Ismael", sagte er schließlich mit hoher Fistelstimme. „So sehen wir uns wieder.

Und ich grüße auch dich, Kantiran Rhodan. Nachdem ich den Kontakt nun hergestellt habe, übergebe ich an Vhatom Q’arabindon, der mit mir zusammen die F-Funktion des Steuermanns von TRAGTDORON innehat."

Er deutete auf die schwarze Kapsel an seiner Brust und schien im nächsten Augenblick eine seltsame Wandlung zu vollziehen. Er gab das hektische Tänzeln auf, und als er unmittelbar darauf wieder sprach, klang seine Stimme deutlich tiefer.

„Meine neue Herrin, die Superintelligenz THERMIOC, hat die Hilfe nicht vergessen, die Perry Rhodan ihr einst geleistet hat, und fühlt sich deshalb dem Terraner verpflichtet. Sie hat deshalb beschlossen, ihm in dieser schweren Stunde beizustehen."

„Eure Hilfe kam wirklich in letzter Sekunde", sagte Kantiran.

„Du missverstehst mich", fuhr der Steuermann TRAGTDORONS, die Verbindung aus Vhatom Q’arabindon und Nano Aluminiumgärtner, ernst fort.

„THERMIOC hat eine Kelsirin, die Gralsmutter Srinele, mit BARDIOCS Null in die Milchstraße geschickt, einer ultimaten Vernichtungswaffe gegen TRAITOR. Allerdings wurde die Kelsirin von Kolonneneinheiten abgefangen und manipuliert. Die Gralsmutter opferte sich, um zu verhindern, dass Terra vernichtet wurde. Die Waffe ging verloren, richtete allerdings keinen Schaden an."

Kantiran schluckte. Reginald Bull hatte ihm gegenüber nichts davon erwähnt. Hatte sich dazu einfach keine Gelegenheit ergeben, oder wollte der Verteidigungsminister der LFT diese Episode aus anderen Gründen möglichst geheim halten? Andererseits ...

Bull konnte ihn nicht über alles informieren.

„Dieser Versuch belegt", sagte der Steuermann, „dass THERMIOC nicht über die nötigen Informationen verfügt, den Terranern wirksam helfen zu können. Gut gemeint ist manchmal das genaue Gegenteil von gut gemacht. Die Gefahr eines Fehlschlags erscheint der Superintelligenz zu hoch. Daher wird THERMIOC vorerst keine weitere direkte Hilfe leisten."

„Aber ..."

Im nächsten Moment wechselte die Stimme des seltsamen Posbis wieder. „Die Besatzung TRAGTDORONS ist eng mit Ambriador verbunden. Mit Wohlgefallen sehen wir, dass die Friedensfahrer zugunsten der Völker dieser Galaxis eingegriffen haben. Deshalb haben wir uns revanchiert. Wir sind nicht nur in Ambriador aktiv geworden, sondern auch in Pinwheel. Wir haben den Bewohnern dieser Galaxis die Gelegenheit gegeben, ihre uralten Differenzen zu überwinden und gemeinsam gegen einen übermächtigen Feind vorzugehen. Was sie daraus machen, ist ihre Sache."

„Auludbirst und Cür Ye Gatta haben also Erfolg gehabt?", fragte Kantiran.

„Die Entwicklung ist im Fluss", antwortete der Steuermann nun wieder mit tiefer Stimme. „Die Maakar und Kartanin sind selbst Herren über ihr Schicksal. Genau wie die Alteraner und Laren in Ambriador. Ob sie die Chance ergreifen werden, wird die Zukunft erweisen."

Tausend Fragen brannten Kantiran auf der Zunge. „Was ist aus den Keloskern geworden, die mit TRAGTDORON zu THERMIOC geflogen sind? Und welche Rolle im Kampf gegen TRAITOR nimmt die Superintelligenz ein?"

Der Steuermann richtete den Blick seiner künstlichen Augen unverwandt auf Kantiran. „Die Terminale Kolonne agiert multiversal, an unzähligen Fronten, und der Krieg um Hangay ist komplexer, als die Terraner oder Friedensfahrer es sich vorzustellen vermögen. TRAGTDORON ist einer jener Kämpfer, von denen man auf Seiten der Friedensfahrer kaum je erfährt und die dennoch im Hintergrund eine unersetzlich wichtige Arbeit leisten. Auch wenn Kämpfer wie TRAGTDORON nicht ins Rampenlicht treten, ohne Beiträge von dieser Seite wäre der Krieg um Hangay nicht zu gewinnen.

Selbst wenn es den Friedensfahrern vielleicht keine direkte Hilfe ist ... sie dürfen gewiss sein, dass es unsichtbare Fronten gibt, die von zahlreichen ebenso unsichtbaren Helfern gehalten werden. TRAGTDORON wird anderswo benötigt. Ihr könnt in absehbarer Zukunft nicht mehr mit unserer Hilfe rechnen."

Bevor Kantiran etwas sagen konnte, erlosch das Holo. Es zeigte nun den Abdruck des riesigen Gebildes der Kosmokraten, das nun in Diensten THERMIOCS stand.

Im nächsten Augenblick war TRAGTDORON verschwunden.

 

*

 

„Die Geister der Vergangenheit", sagte Anton Ismael leise. „Sie haben uns nicht vergessen."

Kantiran fragte sich, was in dem Administrator vorgehen mochte. Vor wenigen Augenblicken schien alles verloren gewesen zu sein. Altera ein Kabinett, die Menschheit in Ambriador ausgelöscht ... Es war bewundernswert, mit welcher Ruhe und Gelassenheit er diese Situation meisterte. Allmählich wurde Kantiran klar, dass Anton in der Tat ein würdiger Vertreter der Menschheit in Ambriador war.

„Ich glaube, Vhatom Q’arabindon hat gesühnt."

Fragend sah Kantiran den Administrator an.

„Er war ein Geschöpf der Kosmokraten", führte Anton aus. „Er hat die Geschicke Ambriadors über Jahrtausende bestimmt, hat unendliches Elend über die hierher verschlagenen Intelligenzwesen gebracht. Über die Laren, über die Menschen ..."

Worauf willst du hinaus, Anton?, dachte Kantiran.

„Und er hat sich von den Kosmokraten losgesagt, um für das wahre Leben einzutreten. Das wahre Leben, das wir sind ... die Alteraner, die ausgelöscht werden sollen, um ein Kabinett in einem Chaotender zu bilden."

„Ja, Vhatom Q’arabindon hat seine Schuld beglichen."

„Und verschwindet von der Bildfläche. Und was kommt auf uns zu ... auf uns Alteraner?"

„Es wird nicht leicht werden ... Die Strukturbrenner bieten Ihnen keinen Schutz, sie geben Ihnen nur die Hoffnung, dass die Terminale Kolonne es irgendwann leid werden wird, blühende Planeten in Kabinette zu verwandeln, wenn Sie es jedes Mal verhindern ..."

„Es wird unglaublich schwer werden." Anton Ismael sah Kantiran an, und in seinem Blick schienen Flammen zu lodern. „Altera kann in den nächsten Monaten nicht in ein Kabinett verwandelt werden, doch die Traitanks bleiben. Schweben über Neo-Tera. Wie können wir verhindern, dass TRAITOR auf die Idee kommt, sämtliche Alteraner einfach hinzurichten? Wir haben keine Rückzugsmöglichkeit. Glauben Sie etwa, ich würde hergehen und sagen: ›Das war die Atempause, die wir brauchten, jetzt schaffen wir es!‹? Ganz und gar nicht, Kantiran."

Der junge Rhodan schwieg.

„Wir können Altera nicht befreien, müssen mit unseren wenigen Schiffen aber zur Achtzigsonnenwelt fliegen, um zu verhindern, dass sie in ein Kabinett umgewandelt wird. Und wir müssen Fort Blossom und Fort Kanton schützen, Neu-Szechuan und Pasiuk-Xi.

Und Pakuri und ... Caligo."

„Du ... Sie wollen die Zentralwelt des Trovent vor der Vernichtung bewahren?"

„Was halten Sie von uns, Kantiran?

Ich bin davon überzeugt, die Laren hätten uns verkauft, wenn sie als Fußabtreter TRAITORS die Vernichtung ihres Zentralplaneten verhindern könnten.

Aber sie haben die Lage völlig falsch eingeschätzt. Wie Sie sagten, Sohn Rhodans, die Terminale Kolonne verhandelt nicht. Natürlich werden wir Caligo retten, falls es uns möglich ist.

Natürlich werden wir in drei Jahren die nächste Intrige der Laren abwehren müssen. Aber wir Menschen sind so."

„Wie?", fragte Kantiran.

„Wir Menschen geben die Hoffnung niemals auf. Wir Menschen hoffen darauf, dass wir uns der Terminalen Kolonne widersetzen können. Wir hoffen bis zum letzten Atemzug. Das zeichnet uns aus. Ihr Vater weiß das, er ist vom gleichen Schlag. Wir sind Terraner."

Kantiran schwieg. Er wusste nicht, was er hätte sagen sollen.

 

*

 

Im Jahr 1312 Neuer Galaktischer Zeitrechnung, zur Zeit des Krieges gegen die Inquisition der Vernunft, geriet Andromeda erneut ins Interesse der Terraner.

Perry Rhodan erhielt einen dringenden Hilferuf aus der Nachbargalaxis. Obwohl die Flotte der LFT am Sternenfenster in die militärische Auseinandersetzung mit dem Reich Tradom verstrickt war, folgte er der Bitte der geheimnisvollen Erscheinung Kiriaade, die eine Projektion des Nukleus der Monochrom-Mutanten war.

Mit dem Spürkreuzer JOURNEE und einer Gruppe von Spezialisten reiste Rhodan nach Andromeda, durchbrach eine unfassbar starke Raumbarriere und stieß auf die brennenden Schiffe, von denen sein Schiff angegriffen wurde.

Rhodan stellte fest, dass Andromeda von einem überlegenen, erbarmungslosen Feind erobert zu werden drohte, dem Gelben Meister. Dessen Kastun-Schlachtschiffe bedrohten mit mörderischen Angriffen alle Sternenreiche in der bis dahin friedlichen Galaxis, in der Zehntausende von Planeten eine wirtschaftliche und kulturelle Blütezeit erlebten.

Rhodan gewann die Maahks zu Verbündeten. Während die ständige Vertretung der LFT in Andromeda auf dem Planeten Chemtenz von den Aggressoren vollständig vernichtet wurde und Tefrod in die Hände der Invasoren fiel, brachen Terraner und Maahks gemeinsam zu einer Geheimstation in Andromeda auf. Dort lieferte ihnen „der schwerelose Zug" erste Hinweise auf die Identität des Gelben Meisters.

Derweil wurden die Bewohner des abgelegenen Planeten Thirdal, das uralte Volk der Charandiden – „die Sternenhorcher", die über riesige Distanzen hinweg Ereignisse wahrnehmen konnten –, auf die Gefahr aufmerksam, die ihre Galaxis bedrohte, und griffen zur Unterstützung des schwächer werdenden Nukleus ein.

„Der Schattenspiegel", ein mentales Netz, ermöglichte dem Feind, Andromeda lückenlos zu überwachen, und die Abschirmung eines Sektors beanspruchte das Geisteswesen stark.

Auf Tefrod kämpfte Rhodan schließlich gegen den Kopfjäger Takegath, der im Auftrag des Gelben Meisters den Krieg in die friedliche Galaxis getragen hatte. Als es ihm gelang, auf den abgeschirmten Planeten Taupan und in die Zeitstadt vorzustoßen, kam es zum Kampf gegen die Macht, die ganz Andromeda mit ihrem Terror überzog.

Rhodan erfuhr dort die wahre Identität des Meisters und gewann wichtige Einblicke in kosmische Zusammenhänge: Der Invasor war einst die Superintelligenz K’UHGAR, die für die Vernichtung von ESTARTU verantwortlich zeichnete. Durch den Einsatz eines Devolators hatte sie sich zum „Gelben Meister" zurückentwickelt, aber mit Hilfe des Schattenspiegels einen Ort im Kosmos gefunden, an dem sie in Ruhe am Wiederaufstieg zur Superintelligenz arbeiten konnte: die damals verwaiste Mächtigkeitsballung von ES.

Da die Völker der Milchstraße ihm zu stark erschienen, hatte der Meister den gesamten Planeten Taupan, der ihm als Sitz diente, sowie eine Kastun-Flotte nach Andromeda versetzt.

Rhodan vernichtete den Körper des Gelben Meisters, und nach dessen Tod fielen einem Selbstzerstörungsmechanismus alle Einrichtungen und Schiffe der Invasoren zum Opfer.

Die Tefroder und Maahks arbeiteten beim Wiederaufbau Andromedas zusammen, der Nukleus – verstärkt durch die Bewusstseine der Charandiden – verschwand erst einmal mit unbekanntem Ziel.

Etwa ein halbes Jahr nach K’UHGARS Tod befand sich der angehende Friedensfahrer Alaska Saedelaere auf einer Beobachtungsmission in Andromeda.

Zu diesem Zeitpunkt hatte sich die Situation dort weitgehend normalisiert, auch wenn es noch Spuren vom Angriff der Kastun-Raumer gab.

Ende 1312 NGZ versammelten sich zwölf Friedensfahrer und Alaska Saedelaere im Bahnhof der Friedensfahrer im Halo von Andromeda, um die Überwachung Hangays und der dort entstehenden Negasphäre zu besprechen. Sie entdeckten im Zentrum Andromedas Traitanks der Terminalen Kolonne TRAITOR.

Als ein Dunkler Ermittler erschien, der sich mit Überlichtgeschwindigkeit durch den Normalraum bewegte, ergriff Saedelaere die Flucht. Damit stand jedoch so gut wie fest, dass Andromeda als Hangaybenachbarte Ressourcengalaxis zu einem der Angriffsziele TRAITORS gehörte.

Aus den Chroniken des kosmischen Ereignisforschers Beck 10.

Andromeda 10. Oktober 1346 NGZ „Entfernung fünftausend Kilometer", meldete das Modul.

„Das wird ein Kinderspiel", sagte Polm Ombar. „Ein chirurgischer Eingriff. Wir haben alles genau geplant.

Wir nähern uns Mironas Turm im Schutz der OREON-Hauben, steigen aus, entführen Romukan und fliegen sofort wieder los."

„Wenn die OREON-Haube nicht wieder eine Fehlfunktion hat", hielt das Modul dagegen. „Wie damals bei den beiden Traitanks."

Ombar seufzte leise. „Wir haben alle Systeme der MODUL überprüft. Der Ortungsschutz funktioniert einwandfrei."

„Das haben wir damals auch gedacht", stellte das Modul fest. „Viertausend Kilometer."

Der Friedensfahrer vergrößerte die Ortungsholos.

Eins zeigte einen hohen, schlanken, im Licht der Sonne silbern schimmernden Turm. Geschmückt wurde er lediglich durch ein großes, kreisrundes Zeichen, das zwei silberne Galaxien auf blauem Untergrund zeigte – eine Abwandlung des ursprünglichen und seit Jahrtausenden verbotenen Symbols der Meister der Insel.

Am Fuß des Turms bemerkte Ombar mehrere große Gleiter – Kolonnenfahrzeuge, die die persönliche Leibwache des Dualen Kapitäns beförderten, die sich ausschließlich aus Mor’Daer zusammensetzte. Es waren weniger, als er erwartet hatte.

Ihn überraschte jedoch nicht, wie gering die Sicherheitsvorkehrungen waren. Zum einen war Romukan undercover unterwegs, zum anderen hatten die Widerstandsgruppen Andromedas sich zurückgehalten. In Hathorjan war zurzeit alles ruhig; der Duale Kapitän hatte keinen Anlass, einen Anschlag auf seine Person zu befürchten.

Außerdem wurde der Planet von Traitanks abgeriegelt, und auf der Insel selbst hielten sich keine Tefroder auf; sie war seit Tagen Sperrgebiet.

„Du hast den [Klick] Plan verinnerlicht?", brachte ’nan-Si das Gespräch wieder auf das eigentliche Thema.

Ombar kniff die Augen zusammen.

Sein Begleiter wurde von einer so grell strahlenden Aureole umgeben, dass die Form seines Körpers auf einen Stern aus vier Strichen minimiert wurde. „Ich bin auf alles vorbereitet", bestätigte er.

„Zweitausend Kilometer", sagte das Modul.

Einen Moment lang verspürte Polm Ombar Zweifel. Was taten sie eigentlich? Sie näherten sich im Ortungsschutz der OREON-Haube dem Feind und versuchten, Nutzen aus diesem technischen Vorteil zu ziehen. Im Prinzip war das nichts anderes als das, was die Mikro-Bestien am 5. Februar 1344 NGZ getan hatten, als sie im Schutz ihrer Dunkelfelder und -kapseln die Solare Residenz auf Terra überfallen hatten.

Sie, Friedensfahrer, griffen auf dieselben Methoden zurück, die TRAITOR nutzte. War das richtig? Selbst wenn sie kein Blutbad anrichten wollten ...

„Eintausend Kilometer."

Es mochte notwendig sein, aber war es tatsächlich richtig?

Ombar überprüfte ein letztes Mal seine Ausrüstung. Die in seinen halbtransparenten Kampfanzug eingearbeiteten Trockeneis-Patronen waren gefüllt; die Hellebarde war einsatzbereit, die Armbrust bestückt.

„Fünfhundert Kilometer."

Auf einem Holo wurde das Dämpfungsfeld hervorgehoben, das den Gebrauch von Technik auf der Insel unmöglich machte. Es war zu schwach, als dass es die Systeme der OREON-Kapsel selbst beeinträchtigen konnte, doch bei den Schutzanzügen und Hochleistungswaffen, die sie mit sich führten, sah es anders aus. Ein zweites Hologramm zeigte die drei anderen OREON-Kapseln, deren Piloten ihnen notfalls Rückendeckung geben sollten.

Ombar wurde klar, dass sie mit diesem Einsatz das Risiko von Kampfhandlungen heraufbeschworen. Die Organisation der Friedensfahrer war wirklich nicht mehr die, die sie vor einem Jahr gewesen war.

„Noch zweihundert Kilometer. Viel Glück."

„Danke."

Polm Ombar verließ die Zentrale und ging zum Hangarschott. Es war bereits geöffnet; ein Prallfeld verhinderte, dass der Luftsog ihn aus dem Schiff beförderte.

Er las die Daten auf dem Allzweck-Armbandgerät seines Kampfanzugs.

Vier Kilometer ... drei ... zwei ...

Plötzlich schien alles unerträglich lange zu dauern, dann war der metallisch schimmernde Turm schlagartig vor ihm.

Er glaubte, einen Ruck zu spüren, aber das war wahrscheinlich eine Täuschung. Jedenfalls stand die OREON-Kapsel plötzlich still, keine fünf Meter von der silbergrauen Fassade entfernt.

Ombar wusste, dass das Modul ein brillanter Pilot war, aber dieses Manöver hatte jede Hochachtung verdient.

Er konzentrierte sich, nahm Anlauf und sprang.

Einen Moment lang schien er in der Luft zu schweben, dann prallte er hart gegen die Wand des Turms.

Und krallte sich fest.

Ohne jegliche technische Hilfe.

„Wer benötigt schon Technik?", murmelte er. Es bereitete ihm tatsächlich Freude, seine ureigenen Fähigkeiten einsetzen zu können. Wann hatte er schon einmal die Möglichkeit dazu?

Er spürte den Turm aus Edelstahl, vertiefte seine Konzentration und kletterte an ihm empor.

Ombars „Fähigkeit" bestand darin, in seinen Händen und Füßen große Mengen Eisen anzulagern, und zwar in genetisch programmierten Windungen, die er selbst seine Spiralen nannte. Bei hoher Konzentration vermochte er seine Gliedmaßen als organische Elektromagneten einzusetzen. Ein solcher Vorgang kostete extrem viel Kraft, ermöglichte ihm jedoch, ohne Einsatz technischer Mittel zum Beispiel an einer Metallwand emporzuklettern – vorausgesetzt, sie war magnetisierbar.

Bei Bedarf arbeitete das „organische Kraftwerk" Polm Ombar unter Volllast, bis schließlich das Hitzeproblem seinem Einsatz das Ende bereitete – spätestens nach fünf Minuten Hochleistung. Als Reserve führte er die Trockeneis-Patronen in seinem Anzug mit sich. Er konnte sie bei Bedarf zünden und auf diese Weise die Einsatzzeit um etwa 90 Sekunden verlängern. Allerdings mit dem Risiko, sich selbst irreparabel körperlich zu schädigen, denn das Hitzeproblem erfüllte eine biologische Schutzfunktion für den Körper, der mit den Patronen ausgetrickst wurde.

Die Zeit war also der kritische Faktor des Plans.

Eine Minute.

Das Modul bremste sacht ab und ging in einen Schleichflug über. Die Kapsel mochte unsichtbar und nicht zu orten sein, doch bei einer Vollbremsung wären Stürme entstanden, die jeder Taschenpositronik verraten hätten, was da los war.

Er sah nach unten. Das Modul hatte ein Ablenkungsmanöver initiiert. Dutzende von Schwebe-Plattformen torkelten über den Mor’Daer durch die Luft und zogen dabei leere Korbnetze hinter sich her. Sogar die überlegene Technik der Friedensfahrer hatte ihre Schwierigkeiten mit dem Dämpfungsfeld. Es kam immer wieder zu Aussetzern.

In den Körben hatten sich zahlreiche faustgroße, weiche, teigig aussehende Bälle befunden. Aus den Augenwinkeln sah er, dass sie beinahe spielerisch über den Boden des Turmplatzes hüpften.

Berührten sie einen Mor’Daer, zerschmolz dessen Kampfanzug wie ein Klumpen Schnee auf einer glühheißen Platte, und er brach zusammen. Von dieser Seite aus war zurzeit also keine Gefahr zu erwarten.

Das Dämpfungsfeld nahm die Bälle nicht einmal wahr. Sie beinhalteten ein Nano-Gemisch, das in die Kampfanzüge einsickerte und sie binnen Sekunden lahmlegte. Während die Kugeln ohne jede Technik auskamen, überstieg die Nano-Technologie die Kapazität des Feldes.

Der Thetin-Heiligen- und Heldenkult verlangt seinen wenigen Anhängern einiges ab, dachte Ombar, während er immer schneller kletterte und die Anstrengung in einigen Muskelpartien spürte. Er hielt sich zwar in Form, doch für einen echten Einsatz gab es keinen Ersatz.

Zwei Minuten. 280 Meter Höhe am Turm. Museums-Ebene.

Ombar gab einen Stoß ab und schlug zu. Seine Faust durchdrang den Edelstahl wie Butter, und mit Hilfe eines zweiten Stoßes riss er eine metergroße Platte aus der Wandung und schwang sich in den Turm.

Er sah Romukan, keine zwanzig Meter von ihm entfernt, vor einem Schaukasten mit einem angeblich echten, wenn auch ausgebrannten, stabförmigen Zellaktivator, von dem gleichzeitig ein übermannsgroßes Holo über den Kasten projiziert wurde.

Der Duale Kapitän war von einem halben Dutzend Leibwächter umgeben, die die Waffen auf ihn richteten. Natürlich hatten sie den Krach gehört, den er veranstaltet hatte.

Jetzt kam es auf Sekundenbruchteile an. Ombar musste verhindern, dass der Kapitän in den Singulären Intellekt fallen und ihn mit Endogener Qual töten konnte. Die Hellebarde lag in seiner Hand, und er schoss gedankenschnell.

Zuerst vier-, fünfmal auf den Dualen Kapitän, dann dreimal, sechsmal, zehnmal auf seine Leibwächter.

Zwei Fehlschüsse, zwei Doppeltreffer. Aber er hatte alle Mor’Daer ausgeschaltet.

Er erhöhte die Feuerfrequenz, zielte nun erneut auf Romukan. Und traf ein ums andere Mal.

Er konnte mit seinen Fingerspitzen Stromstöße bis zu 10.000 Volt abgeben – und die Hellebarde diente ihm als Leiter für seine Stromstöße, sodass er deren Reichweite erhöhte.

Die Stromstöße verwirrten Romukan. Mit solch einem Angriff hatte er hier, wo ein Dämpfungsfeld den Einsatz jeder Technik verhinderte, nicht gerechnet.

Er versuchte auszuweichen, spürte starken Schmerz, brachte nicht die nötige Konzentration auf, um die Endogene Qual einzusetzen.

Genau, wie sie es geplant hatten.

Die Armbrust lag in Ombars anderer Hand.

Nicht auf die haluterähnliche Hälfte des Körpers zielen, mahnte sich der Revisor. Du weißt nicht, ob diese Hälfte des Dualen Kapitäns in der Lage ist, seine Körperstruktur so zu verhärten, wie normale Haluter es können.

Der Schuss saß. Der Pfeil traf die Ganschkaren-Hälfte in den ungeschützten Hals, dicht unter dem baumelnden Kopf, der von dem stählernen Gestell gestützt wurde.

Romukan taumelte, fiel aber nicht.

Das war die Schwachstelle ihres Plans.

Sie hatten nicht genau berechnen können, wie hoch sie das Betäubungsmittel dosieren mussten, das den Dualen Kapitän ausschalten und in Trance versetzen sollte, damit er nicht in den Singulären Intellekt fallen und die Endogene Qual einsetzen konnte.

War die Dosis zu hoch, bestand die Gefahr, die ornithoide Hälfte zu töten; fiel sie zu niedrig aus, blieb die haluterähnliche Hälfte eventuell handlungsfähig.

Ombar ging das Risiko ein und feuerte mit der Armbrust einen zweiten Pfeil ab.

Nun brach Romukan zusammen.

Vier Minuten.

Dem Friedensfahrer blieben 60 Sekunden, dann musste er auf seine Reserve zurückgreifen und das Trockeneis zünden.

Er lief zu dem Dualen Kapitän, drückte die selbsthaftende Antigravscheibe an dessen Montur. Hatte das Modul den zweiten Teil seiner Aufgabe erfüllen können? Es sollte nicht nur für Ablenkung sorgen und die Mor’Daer außerhalb des Turms ausschalten, sondern auch den Projektor, der das Technik-Dämpfungsfeld erzeugte.

Aber erst, nachdem die Kolonnen-Krieger kampfunfähig waren und keinen Gebrauch mehr von ihren Waffen machen konnten. Auf diese Weise konnten die Friedensfahrer das Feld zu ihrem Vorteil nutzen.

Ombar schaltete seinen Deflektorschirm ein und aktivierte die Scheibe, und Romukans masselos gewordener Körper stieg schwebend ein paar Zentimeter empor.

Er packte den Bewusstlosen und zerrte ihn mühelos zu dem Loch in der Turmwand, das er mit seinen Stromstößen und Schlägen geschaffen hatte.

Auf das Modul ist Verlass, dachte er, während er sprang, den Dualen Kapitän festhaltend.

Wie ein Stein sackte er in die Tiefe.

Unter ihm waren fast dreihundert Meter Leere.

 

*

 

Natürlich hätte er jetzt seinen Antigrav aktivieren können, doch im nächsten Augenblick erfasste ihn und seine Last der Traktorstrahl des MODULS.

Kalte Luft wirbelte an ihm vorbei, bis plötzlich die OREON-Kapsel vor ihm auftauchte und er in die Schleuse bugsiert wurde. Das Schott schloss sich hinter ihm.

Alles war wie geplant verlaufen. Er hatte nicht einmal auf seine Trockeneis-Reserven zurückgreifen müssen.

Die MODUL beschleunigte bereits mit Höchstwerten und floh, von den Kolonnenschiffen unbemerkt, aus dem Sulvy-System.

Ombar spürte, wie er mit unwiderstehlicher Gewalt von der stählernen Außenwand des Schotts angezogen wurde, und kämpfte nicht dagegen an.

Nach einem Einsatz seiner besonderen Kräfte verblieb in seinen Gliedmaßen stundenlang ein geringer Rest-Magnetismus, der im Alltag durchaus ... hinderlich sein konnte.

Er nahm am Schotteingang eine Aureole wahr, die langsam zwischen rotgolden und blausilbern changierte.

’nan-Si. Der Friedensfahrer schickte sich an, den bewusstlosen Dual mit einigen mitgebrachten Diagnosegeräten zu untersuchen.

Ombar betrachtete das fürchterlich missgestaltete, doppelköpfige Wesen.

Erneut stieß ihn die grenzenlose Abscheulichkeit dieses Wesens ab.

Er fragte sich, welche Folgen ihr Einsatz auf Thetus haben würde, auch langfristig gesehen. Die Terminale Kolonne würde die Vorgänge, die zur Entführung eines ihrer Dualen Kapitäne geführt hatten, genau untersuchen. Sie würde herausfinden, welche technischen Mittel dafür nötig gewesen waren und wer über diese Mittel verfügte.

Irgendwann würde sie die Ereignisse mit den Friedensfahrern in Verbindung bringen, und Ombar mochte sich nicht ausmalen, was dann geschehen würde.

„Schnell!", sagte ’nan-Si und injizierte dem Dualen Kapitän ein Mittel.

„Er wird jeden Augenblick erwachen."

„Ja", knurrte Ombar. Sie hatten noch nichts erreicht. Zwar würde das Mittel, das sie Romukan injiziert hatten, verhindern, dass der Dual seine Endogene Qual freisetzen konnten, doch sie mussten ihn befragen, bevor die Kralle des Laboraten ihn tötete.

Die Lider des Ganschkarenkopfs flatterten, und die Stielaugen des Haluterkopfs hoben sich langsam, zögernd, verwirrt aus den Höhlen. Die braunen Augenbälle kamen Ombar trüb vor, bewölkt. Der Friedensfahrer fragte sich, was der Duale Kapitän wirklich sah.

Alle drei Augen des Haluters und die beiden des Ganschkaren richteten sich auf ’nan-Sis nun blausilbern schimmernde Aureole.

Das war der kritische Moment. ’nan-Si war ihre Geheimwaffe.

Der Friedensfahrer verfügte über eine Psi-Gabe, die sich bedauerlicherweise nicht steuern ließ: Jeder fühlte sich scheinbar grundlos zu dem Wesen hingezogen, wenn er es zum ersten Mal sah, fast so, als hätte er sich auf den ersten Blick verliebt.

Diesem Einfluss konnte man mit einer gewissen Willensanstrengung widerstehen: Für ’nan-Si entflammte man auf den ersten Blick, beim zweiten oder spätestens dritten reduzierte sich gewöhnlich die Faszination auf ein leicht verkraftbares Maß.

Aber Romukan sah den Friedensfahrer jetzt zum ersten Mal.

Ombar hätte es für ausgeschlossen gehalten, doch dem Dualen Kapitän gelang es tatsächlich, trotz der Betäubung seinen missgestalteten Körper zu bewegen. Trieb ihn die heftige emotionale Aufwallung dazu, die er verspüren musste?

Wenigstens scheint Romukan nicht gegen ’nan-Sis Psi-Fähigkeit gefeit zu sein, dachte Ombar. Auch damit hatten sie rechnen müssen; sie hatten es nicht von vornherein ausschließen können.

Die spezielle Parafähigkeit des Friedensfahrers treibt Romukan dazu, die letzten Kräfte zu mobilisieren und den Kopf zu heben, dachte Ombar. ’nan-Si weckt tatsächlich eine unglaubliche Faszination in dem Dualen Kapitän ...

Der Haluterkopf öffnete den Mund, und ein Krächzen quoll hervor.

Ja, ’nan-Si lässt die Widerstandskraft des Geschöpfs erlöschen! Hoffentlich lange genug ...

„Wo befindet sich VULTAPHERS Bauplatz?", fragte ’nan-Si.

Polm Ombar sah, dass Romukan sprechen wollte, versuchte, Worte zu formulieren. Langsam verwandelte das Krächzen sich in etwas, das er verstehen konnte.

„Hundert Mal ..."

Weiter, dachte Ombar, weiter, verrat uns, was wir wissen müssen!

Ein heftiges Zittern lief durch den Körper des Dualen Kapitäns. Die Ganschkarenaugen starrten mit gläsernem Blick ins Leere, während die Stielaugen des Bestienabkömmlings nach unten sanken wie verwelkte Blumen in einer Zeitrafferaufnahme.

Nein!, dachte Ombar.

Die Kralle des Laboraten hatte ihr Gift bereits abgegeben. Der Dual war tot. Mehr würden sie von ihm nicht mehr in Erfahrung bringen.

Hundert Mal.

Oder so ähnlich, völlig sicher war Polm Ombar sich keineswegs. Vielleicht würde die Aufzeichnung des Geschehens und die Analyse durch den Bordrechner genauere Aufschlüsse geben.

Hundert Mal.

Was hatte das zu bedeuten? Und was hatte diese Aussage mit dem Bauplatz des Chaotenders VULTAPHER zu tun?
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